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England in tiefster Depression
Geodadmiral Netze-: ..Nie zuvor in so verzweifelter Lagegewesen !"

EtzurGill
an -er Klagemaner

V on unserem diplomatischen Mitarbeiter

om Berlin , 17. Februar.
Churchill hat sich , wie wir berichteten, sofort

nach der Meldung von dem Fall Singapurs
ans Mikrophon begeben , um dem englischen
Volke zu dieser , wie er sich ausdrückte, „schweren
militärischen Niederlage von größter Trag¬
weite^ etwas Tröstliches zu sagen. Er legte
seine Rede nach dem bekannten Schema an, die
Lage Englands an irgendeinem Zeitpunkt in
der Vergangenheitin den schwärzesten Farben
zu schildern , um dann auszusühren, wie gut sich
jetzt alles gewendet habe. Er wählte diesmal
seinen Rundfunkbertcht über die Zusammen¬
kunft mit Roosevelt im August vorigen Jahres
auf der „Prince of Wales "

, „die jetzt leider
unter den Wellen versunkenruht " . Damals sei
die Lage allerdings viel besser gewesen als ein
Jahr zuvor nach Dünkirchen , aber jetzt , nach
dem Verlust Singapurs und ganz Ostasiens
und nach dem Mißerfolg der Offensive in Ost-
asrika, sei sie, wenn man es recht betrachte, „noch
viel besser" .

Die Beweisführung für diese geradezu gro¬
teske Behauptung, welche von der allgemeinen
Niedergeschlagenheit in der englischen Oeffent-
lichkeit sichtbar Lügen gestraft wird , bestritt der
alte Jongleur mit dem Hinweis auf den in¬
zwischen erfolgten Eintritt der USA in den
Krieg, als ob er nicht schon im August die
sichere Zusage Roosevelts in der Tasche gehabt
hätte, mit dem angeblich„siegreichen Vormarsch"
der roten Armee , als ob diese zumindest an der
Oder stünde , und schließlich mit der „wunder¬
baren Kraft des chinesischen Volkes "

, das die
Mlkerschlächter in Lonoon und Washington zu
ihrem letzten Opfer ausersehen haben. Nach
dieser Vertröstung auf eine ferne Zukunft geht

nach seiner bekannten Manier , die Hellen
« arben mit dunklen zu mischen , um sich dann
als Wahrheitsfanatiker zu geben , zu dem über,
was seine Hörer am meisten interessiert haben
durfte, zu der Katastrophe in Ostasien . An dem
Eintritt Japans in den Krieg will er nicht
geglaubt haben, während es feststeht , daß Eng¬
land unter anderem durch die Hetzreden Duff
Coopers in Ostasten alles getan habe, um den
nrieg auf diesen Teil der Erde auszudehnen
und daß es mit einer raschen Niederwerfung
Apans durch die vereinigte engltsch -amerika-
n -sche Flotte rechnete . ,Der folgende Satz ist selbst für Churchill ein
w starkes Stück , daß man ihn im Wortlaut ge¬
nießen muß : „Während unser gutes Volk zu
veiden Seilen des Atlantiks ( also England und
hie USA) für den ewigwährenden Frieden

Stockholm , 17. Februar.
Großadmiral Sir Roger Keyes erklärte in

einem Kommentar zum deutschen Sieg im
Kanal, wobei er auch auf die Versenkung der

„Prince of Wales" und „Repulse" vor Sin¬
gapur einging, das britische Volk müsse ein-
sehen , daß sich Großbritannien „nie zuvor in
seiner Geschichte in einer so verzweifelten Lage
wie gegenwärtig" befunden habe.

Mächte sprach , während er bisher behauptet
hatte, daß England dort die unbestrittene Herr¬
schaft ausübe . Ferner gab er zu, daß „ein
Drittel der sowjetischen Munitionsindustrie noch
immer in deutscher Hand" sei , was mit dem
angeblichen „siegreichen Vormarsch" der Bol¬
schewisten sich schlecht zusammenreimt. Diese
schlechteste Rede , die Churchill jemals gehalten

hat, enthüllt selbst für einen Engländer das
Eingeständnis der verhängnisvollen Fehlspeku¬
lation , in die sich die englisch - amerikanische
Politik mit dem Krieg in Ostasien eingelassen
hat. Dies aber ist das Ereignis und das Thema
des Tages , zu dem der englische Premier¬
minister schließlich nichts anderes zu sagen
wußte, als dies : „ Wir haben uns geirrt ."

OKAlle Müden müssen verschwinden
Von unserem sigsasll lAiksrbsttsr

r«

dx Stockholm , 17. Februar.
In London erklärt man, daß Churchill, als

er Sonnabend im Rundfunk den Fall Singa¬
purs der englischen Oeffentlichkeit zuerst mit¬
teilte, nach Auffassung vieler Parlamentsmit¬
glieder einen Formfehler begangen habe. Er
hätte nämlich zuerst dem Parlament Gelegen¬
heit geben müssen , sich zu äußern und zu sagen,
was es über die britische Kriegsführung im
Fernen Osten auf dem Herzen habe. Das Echo
der Churchill-Rede ist also recht negativ sowohl
in England wie auch in noch größerem Matze
im Empire , besonders in Australien.

Die „Daily Mail "
, an und für sich gewiß

kein oppositionelles Blatt , schreibt : „Jetzt ist
nicht mehr Zeit für Gefühlsüberschwang, es ist
auch nicht mehr Zeit, für politische Finessen. Es
ist ungerecht gegen unser Volk um> ungerecht
gegen Churchillselber, wenn er weiterhin allein
die ganze Bürde und Verantwortung für die
Kriegssührung tragen soll . Die Reaktion der
Oeffentlichkeit auf seine vielen Erklärungen be¬
steht in müder Resignation. Es ist bezeichnend,
daß allgemein angenommen wird , daß etwas
mit unserer Kriegsfühung nicht stimmt, und
daß sich die fast einheitliche Forderung heraus¬
kristallisiert hat, daß alle müden Minister von
ihrem Posten verschwindenmüssen . Die Regie¬
rung braucht neues Blut . Nur eine wirklich

feste Hand kann die gesamte Nation zu jenen
Anstrengungenaufmuntern , die notwendig sind,
damit wir unsere Füße dorthin setzen können,
wo sie Hingehören , nämlich endlich auf den
Weg zum Sieg ."

In Australien äußerte man sich noch bedeutend
ungeschminkter . Die Rede Churchills, kabelt ein
englischer Korrespondent aus Melbourne, habe
in weiten Kreisen des australischen Volkes
ileberraschungerregt,̂ vielerorts bezeichnet man
sie als die schwächste, die der britische Premier
je gehalten habe und man fragte sich , ob
Churchill den Ernst der Lage im Pazifik in
seiner ganzen Tragweite erfassen könnte . Hierin
rst ihm der australische Premierminister Curtin
zu Hilfe gekommen , der auf die Nachricht von
Singapur erklärte, jetzt sei ein neues Dün¬
kirchen da und die Schlacht um Australien be¬
ginne, „von deren Ausgang das Schicksal eines
großen Teiles der englisch sprechenden Welt ab¬
hängt. " Er fuhr fort, „Unser Land zu schützen,
das ist mehr, als einen Beitrag für die Krieg¬
führung in fernen Kontinenten zu leisten . Wir
haben einem Gegner Widerstand entgegenzu¬
setzen der unsere Küsten mit einer Landung be¬
droht. Wir müssen jetzt alles mobil machen,
was wir sind und haben. Die Schlacht um
Australien verlangt dieselben Opfer und An¬
strengungen von uns wie die Schlacht um Groß¬
britannien.

4» Minuten WeltgeWchte
Die Kapitirlalionsunterredting zwischen Aamaschila «nd Vevtival

Singapur , 16. Februar.

Generalleutnant Yamaschita, der Oberbefehls-
Haber der japanischen Expedit,onsstrertkrafte
in Malaien , der in einer Unterredung von
49 Minuten Dauer mit Generalleutnant A. E.
Perciväl , dem Oberbefehlshaber der britischen
Streitkräfte in Singapur , am Sonntagabend
die japanischenUebergabebedingungendiktierte,
erklärte sich bereit, die volle Verantwortung für
das Leben der britischen und australischen
Truppen sowie auch der' in Singapur verblie¬
benen britischen Frauen und Kinder zu über-

^ tete waren wir dem Angriff Japans aus
Netzt , dessen Kriegsherren seit 20 Jahren ihre
Plane und Entwürfe vorbereiteten. " Nur so

^ zu erklären, daß der „Schild der über¬
legenen englisch- amerikanischen Seemacht, der
R .We die schönen Länder und Inseln des
Pazifischen Ozeans schützte, vorläufig zu Boden
Nchlagen wurde" . Jetzt sei alles , was er zu
eielen habe , ein „harter widerwärtiger Krieg

«lange Monate, für dessen Weiterführung°>e Regierung die solide Grundlage des Ver-
rauens des Parlaments des Volkes brauche.
Ä interessanten Einzelheiten der Rede Chur- merbet

USA-A-ntieal Sart geiaUe«
3n -ex Seeschlacht van Java mit dem Kreuzer .»Houston

untergegangen
Schanghai, 16 . Februar.

USA-Admiral Hart , der am 7. Februar
djL " angeblicher Krankheit von dem hollän-
hast-- Vizeadmiral Helfrich als Oberbefehls-

abgelöst wurde, ist, wie aus Soerabava
^ d . auf demUSA-Kreuzer„Houston"

letzt n ?,' Der Kreuzer „Houston" wurde, wie
schlaf "?.'" Wirfst am 4 . Februar , in der See-

die

« »

st„ n - der Küste Javas zusammen
Mndischen Kreuzern-versenkt . Durchzive,

NaswL .̂
i' istven Kreuzern-versenkt . 2mrm vir

Kr̂ i^ iche Absetzung sollte der Untergang des
. Um erschleiert werden,

von
' ' st ein Schwerer Kreuzer, der 1929

doy qstNS lief und eine Wasserverdrängung
Schitt-s Tonnen hat. Die Geschwindigkeit des
hat, st-/, »das eine Besatzung von 611 Köpfen
des 32,7 Seemeilen. Die Armierung
(tzor̂ uzers besteht aus neun 20,30-Zentimeter-" sowie vier 12,7-Zentimeter-, zwei

4,7-Zentimeter- und acht 4-Zentimeter-Luft-
abwehrgeschützen . Er hat vier Katapult-Flug¬
zeuge an Bord . _

Ritterkreuz sür Generaloberst
Caballero

Berlin, 16. Februar.
Der Führer hat dem Chef des italienischen

Wehrmachtgeneralstabes, Generaloberst Ca-
vallero, in Anbetracht seiner großen Ver¬
dienste um die erfolgreiche gemeinsame Wehr¬
machtführung das Ritterkreuz des Eisernen
Kreuzes verliehen. Im Aufträge des Führers
ist die Auszeichnung dem Generaloberst
Cavallero durch den deutschen General beim
Hauptquartier der italienischen Wehrmacht
überreicht worden.

Bei dieser historischen Zusammenkunft for¬
derte Aamaschila eine unverzügliche Annahme
der japanischenUebergabebedingungen, wie aus
dem folgenden von Domei veröffentlichten
Wortlaut der Unterredung hervorgeht, die
zwischen dem japanischen und dem britischen
Truppenführer stattfand:

Yamaschita: „Ich wünsche kurze und Präzise
Antworten zu erhalten. Ich werde mich nur
mit einer bedingungslosen Uebergabe zufrieden
geben ."

Perciväl : „Ja ."
Yamaschita: „Wurden irgendwelche japa¬

nischen Soldaten von den Briten gefangen¬
genommen? "

Perciväl : „Nein, nicht ein einziger."
Aamaschita: „Wie steht es mit den japanischen

Einwohnern ? "
Perciväl : „ Alle japansichen Einwohner, die

von den britischen Behörden interniert wurden,
sind nach Indien gesandt worden, doch wird ihr
Leben von der indischen Regierung vollständig
gewährleistet."

Yamaschita: „Ich möchte jetzt hören, ob Sie
sich zu ergeben wünschen oder nicht , und falls
Sie dies wünschen sollten , jo bestehe ich aus
einer bedingungslosen Uebergabe. Was ist Ihre
Antwort hierauf : ja oder nein ? "

Perciväl : „ Wollen Sie mir bis morgen Zeit
kaffen ? "

Yamaschita: „Bis morgen? Ich kann nicht so
lange warten , und es ist eine abgemachte Sache,
daß die japanischen Streitkräste heute nacht
angreifen werden."

Perciväl : „ Wie wäre es, wenn wir bis 23.30
Uhr japanischerZeit warten würden ? "

Yamaschita : „In diesem Falle würden die
japanischen Streitkräfte ihre Angriffe bis zu
diesem Zeitpunkt fortsetzen Wollen Sie sich jetzt
mit ja oder nein erklären? "

Perciväl schweigt.
Yamaschita: „Ich möchte eine endgültige Ant¬

wort haben, und ich bestehe auf einer bedin-

Londo«
fordert Premier- Stellvertreter

Ligsus Orsktmslaung

II Genf, 17. Februar.
Die „Neue Züricher Zeitung" schreibt zu den

Londoner Vorgängen u. a . : „Churchill soll
Premier bleiben, aber einen Stellvertreter er¬
halten und das Wehrministerium abgeben."
Der Londoner Berichterstatter des Blattes gibt
seinem Bericht die Schlagzeilen „Die schärfste
Kampagne für eine Regierungsumbildung " .

Die Londoner Presse selbst fordert, daß Chur¬
chill unter Vormundschaftgestellt wird und ver¬
langt deshalb einen Stellvertreter für den
Premier . Es wird der Vergleich mit dem
Pulverfaß gebracht und gefragt, wer die Lunte
an dieses Fuß legen werde. Man sagt, daß
selbst Cripps im Augenblick Wohl kaum Lust
dazu haben dürfte. Der „Observer" plädiert
generell für neue Männer , und zu gleicher
Zeit wird die Forderung erhoben, daß über die
alten zu Gericht gesessen werden soll.

Der Tennü dankt dem Führer
Berlin , 17. Februar.

Der Tennü hat dem Führer telegraphischfür
die Glückwünsche zur Einnahme von Singapur
gedankt . Das Telegarmm des Tennü hat fol¬
genden Wortlaut:

„Indem ich Eurer Exzellenz auf das leb¬
hafteste danke für das liebenswürdige Glück¬
wunschtelegramm, daß Sie anläßlich der Waf-
sentaten der japanischen Armee an mich ge¬
richtet haben, liegt mir daran . Ihnen meinen
festen Entschluß zu bezeugen, im Zusammen¬
wirken mit unseren Verbündeten alle Anstren¬
gungen zu machen für den endgültigen Erfolg
dieses Krieges Grotzasiens."

gungslosen Uebergabe. Was haben Sie dazu zu
sagen?"

Perciväl : „Ja ."
Yamaschita: „ Dann gut, der Befehl zum

Feuereinstellen mutz um 22 Uhr genau aus¬
gegeben werden. Ich werde sofort tausend
Mann japanischer Truppen zur Aufrechterhal¬
tung von Frieden und Ordnung in das Stadt¬
gebiet senden . Sind Sie damit einverstanden? "

Perciväl : „Ja ."
Yamaschita: „Sollten Sie diese Bedingungen

verletzen , würden die japanischenTruppen keine
Zeit verlieren und sofort zur allgemeinen und
endgültigen Offensive gegen die Stadt Singpur
antreten ."

Die Briten haben am IS . Februar um 14.30
Uhr zum ersten Mal ihre Bereitwilligkeit zur
Uebergabe geäußert, als drei britische Offiziere
darunter Major L . M. D. Wilde, sich mit
weißen Fahnen der Vorhut der japanischen
Hauptstreitkräfte auf dem Sportplatz 4 Kilo¬
meter nördlich der Buktt-Timah-Straße näher¬
ten und eine Unterredung über Waffenstill-
standsbedtngungen vorschlugen . Auf Anweisung
des Generalleutnants Yamaschita fragte der
Kommandeur des dortigen Verbandes Suglitz
die britischen Offiziere aus . Der britische
Waffenstillstandsvorschlag wurde darauf ab¬
gelehnt und die Forderung auf eine bedin¬
gungslose Uebergabe gestellt . Es wurde den
Offizieren mitgeteilt, daß, falls das britische
Oberkommando zur Uebergabe geneigt sei , der
Oberbefehlshaber der japanischen Streitkräfte
die Bedingungen noch am selben Tage zu be¬
sprechen wünsche . Die britischen Offiziere kehr¬
ten um 16.15 Uhr zurück . Inzwischen dröhnten
die Geschütze weiter. Am selben Tage noch, um
18.40 Uhr, kam Generalleutnant Perciväl , be¬
gleitet von seinem Generalstabschef K. S.
Lorrance und Major Wilde im Kraftwagen in
die Anlagen der Fordwerke. Das Auto Percivals
führte einen großen Union Jack und eineweiße
Fahne mit und der britische Befehlshaber war
von dem japanischen Kommandeur Sugita be¬
gleitet. Kaum hatten die britischen Offiziere in
einem der Räume in den Fordwerken Platz ge¬
nommen, als um 19 Uhr Generalleutnant
Yamaschita, begleitet von verschiedenen Stabs¬
offizieren, erschien . Die britischen und japani¬
schen Offiziere reichten sich die Hände und die
Unterredung begann.

Berlin. ReichsmarschallHermann Göring
hat im „Deutschen Reichsanzeiger" eine An¬
ordnung veröffentlichenlassen , die eindeutig zu
erkennen gibt, daß die wirtschaftlichen Belange
der an der Front stehenden Kriegsteilnehmer
in der Heimat gewahrt werden. Mit dieser An-
ordnung des Reichsmarfchalls werden die be¬
rechtigten Erwartungen der Front auf gesetz¬
licher Basis gesichert.



EingeschloKene Sowjelgrvvvs veenrchtel
Ohne eigene Verluste 18 Veiten über Malta abgeiHoiien

Doriot rüttelt Varls wach
Von unserem eigenen Pariser Mitarbeiter

km Paris , im Februar.
Marcel Deal, der im neuen „Oeuvre" seit

dem Sommer 1940 unverdrossen das Wort der
„sozialen Revolution" sührt, hat jetzt den Vor¬
sitz im Ausschutz der französischen Freiwillgen
für den Kampf gegen den Bolschewismusüber¬
nommen. Das Amt des Vorsitzenden wechselt
zweimonatlich. Deal hat seine Amtsperiode
denkbar eindrucksvoll eingeleitet: mit einer
Kundgebung, wie Paris sie seit Jahren nicht
mehr gekannt batte. Der Pariser Sportpalast
konnte die Massen , die Döats und seines Aus¬
schusses Einladung nachkamen , nur teilweise
fassen . Dem Pariser wurde wieder einmal klar,
datz mit diesem Krieg auch über eine Revolution
entschieden wird . Die Kundgebung im Sport¬
palast war das Bekenntnis für ein Frankreich,
das die revolutionären Feuerzeichen, die sich
in der Nachkriegszeitüberall in der Welt ent¬
zündet und im Nationalsozialismus und
Faschismus ihre machtvollsten Verkörperungen
gefunden haben, verstehen , bejahen, sie zum
Vorbild eigener Sozial - und Staatsgestaltung
wählen will. Mit Marcel Döat, der seinen
heutigen Standpunkt auf dem Wege des Ge¬
schichtsprofessors gefunden hat, ist Jacquet
Doriot der hallendste Name dieses neuen,
europäisch gerichteten Frankreichs. Vielleicht ist
Doriots Werdegang von einst zu jetzt noch kon¬
sequenter verlaufen. Doriot war der Redner im
Sportpalast . Die Rede, die er hielt, hätte er in
allen wesentlichen Punkten auch vor dem Waffen¬
stillstand halten können . Es war der Aufschrei
eines Mannes , der die Gefahr des Bolsche¬
wismus frühzeitig erkannte — nachdem er selbst
ihr eine Zeit lang unterlegen war . Doriot war
für die ehemalige Kommunistische Partei Frank¬
reichs das , was man den „Feind Nummer 1"
nennt . Seine „Französische Volkspartei" war
der Versuch gewesen , die Arbeitermassen aus
dem Verführunasseld des Kommunismus da¬
durch zu lösen, datz ihnen die Verbindung des
Sozialen und Nationalen bewiesen wurde.
Nationalist als Franzose, Sozialist als Staats¬
angehöriger : das war Doriots Parole . Das
war für Deutschland und Italien seit Hitler
und Mussolini nichts neues, in Frankreich aber
wurde es bis in den Krieg hinein fast wie eine
paradoxe Paarung bezweifelt. Doriots Partei
hatte es schwer , an Anhängerschaftzu gewinnen.
Kommunisten. Blumsozialisten, im Grunde alle
überkommmenenpolitischen Gruppen bekämpfte
sie als ihren gemeinsamen Widersacher.

Im Pariser Sportpalast sprach Doriot in
einer Eigenschaft, die kaum jemand vor dem
Waffenstillstandan ihm gekannt hatte, nämlich
als Offizier, aber nicht als Angehöriger der
französischen Armee, sondern als Mitglied der
Legion der Freiwilligen den Bol¬
schewismus. Dieser Mann ist zu einem fanati¬
schen Kämpfer des Worts auch noch ein Soldat,
der sein Leben einsetzt . Doriot war mit den
ersten Freiwilligen im Herbst in den Osten ge¬
zogen . Als er neulich zurückkam , brachte er eine
Botschaft seines Kommandanten an Pötain
mit , und der Marschall hat ihn kürzlich in Vichy
empfangen. Doriot ist ein alter Anhänger
Petains . Zwischen dem Weg , den die Arbeiter-
mafsen zum Ziel ihrer Wünsche , dem So¬
zialismus in der individuellen Gerechtigkeit,
nach Doriots Meinung zu gehen haben, und
der Tatsache , daß MarschallPetain der Staats¬
chef Frankreichs heute ist, besteht für Doriot
vollkommene Uebereinstimmung. Aber diese be¬
steht nicht minder zwischen dem Krieg, der im
Osten entzündet ist und der Zukunft Frank¬
reichs . Mit großer Ausdrucksklarheithat Doriot
das im Sportpalast erneut verkündet, und kein
Zweifel: die Tausende, die ihm zuhörten, waren
mit ihm einig. Auch der Marschall ist es.

An derselben Stelle, wo noch vor drei Jahren
Hammer und Sichel auf rotem Grunde ver¬
irrte Massen dem Moskauer Kommunismus
zugeleitet hatten, hat nun ein Mann demKreuz¬
zug gegen Moskau streitbar und überzeugt das

Aus dem Führerhauptquartier , 16. Febr.
Das Oberkommandoder Wehrmachtgibt bekannt:

Im mittleren Abschnitt der Ostsront wurde' eine der eingeschlossenen feindlichen Kriifte-
gruppen vernichtet. 800 Gefangene und 42 Ge¬
schütze sielen in unsere Hand. Auch an den
anderen Frontabschnitten erlitt der Feind neue
schwere Verluste.

Im Kampfe gegen die sowjetischen Luftstreit-
kräsre wurden am gestrigen Tage bei zwei
eigenen Verlusten 46 feindliche Flugzeuge ver¬
nichtet.

Im Kanalgebiet erzielte ein Sperr¬
brecher in kurzem Gefecht mit feindlichen
Schnellbooten mehrere Treffer. Der Untergang
eines britischen Schnellbootes ist wahrscheinlich.

Rom, 16 . Februar.
Der italienische Wehrmachtbertcht vom Montag hat

folgenden Wortlaut:
Luft- und Seestrettkräste der Achse haben in erfolg¬

reicher, gut abgesttmmter Zusammenarbeit durch Ein¬
satz von den verschiedenen Stützpunkten des Mittel¬
meeres aus einen glänzenden Erfolg errungen.

Der große feindliche Geleitzug, der, in mehreren
Gruppen ausgetetlt und stark geschützt , von unserer
Aufklärung beim Versuch, von Alexandrien aus Malta
zu erreichen, gestellt wurde, wurde wiederum zu wie¬
derholten Malen angegriffen. Ein Teil des Gelett-
zuges wurde vernichtet, ein anderer Teil wurde ge¬
zwungen, Kehrt zu machen.

In den Kampfhandlungen vom 13 . bis 15 . Februar
sind insgesamt, wie festgeftelltwurde , sieben Dampfer,
ein Zerstörer und ein kleines Geleitschiff versenkt wor¬
den. Acht Dampfer , fünf Kreuzer, zwei ZerstSrer wur¬
den beschädigt, zwei Flugzeuge wurden vernichtet.
Auch in der Cyrenaika hat die italienische und deutsche
Luftwaffe besonders lebhafte Tätigkeit entfaltet ; sie

Berlin , IS . Februar.
Der britische Premierminister hat, wie die

englische Presse meldet, jede Phase des See-
und Luftgefechts im Kanal mit Alexander, dem
Martneminister, in einem geheimen Seekarten-
zimmer in der Admiralität verfolgt. Vier
Stunden hat Churchill auf diese Weise zu-

ebracht , und es müssen Stunden gewesen sein,
ie er nicht so leicht vergessen wird . Er wird

sich in der Erwartung eines Erfolges im Kanal
über die Karte gebeugt haben, der die Psycho¬
logische Wirkung der Niederlage von Singapur
hätte abschwächen können . An diesem Erfolg
zu zweifeln, das ist ihm als Briten sicherlich
nicht in den Sinn gekommen . Trotzdem mutzte
er das geheime Kartenzimmer in dem Bewußt¬
sein verlassen , daß, wie die „Times " sich ans¬
drücken , der britischen Flotte seit dem 17. Jahr¬
hundert nichts Demütigenderes widerfahren sei.
Die „Teimes" spielen auf ein Ereignis an,
das sich im Jahre 1667 zutrug. Damals segelte
die Flotte des niederländischen Admirals de
Ruyter die Themse hinauf und zwang England
zum Frieden von Breda . Mit diesem Hinweis

Wort geredet. Damals wäre das jedermann un¬
möglich vorgekommen . Heute ist es fast wie eine
Selbstverständlichkeit. Ist nicht begreiflich, wenn
der Franzose, sich dieses Wandels erinnernd,
den Zweifel am Unmöglichen zu verlieren be¬
gonnen hat?

In Nordafrika Verliesen örtliche Vor¬
stöße deutsch -italienischer Kräfte erfolgreich.

Aus Malta wurden durch Bombentreffer
deutscher Kampsfliegerverbände erhebliche Zer¬
störungen an militärischen Anlagen und Ver¬
ladeeinrichtungen des Hafens La Valetta an¬
gerichtet . Bei Luftangriffen gegen Flugplätze
der Insel wurden drei britische Bomber am
Boden vernichtet und Betriebsstofslager tn
Brand geworfen. In Lustkämpfenüber Malta
und in der östlichen Cyrenaika schossen deutsche
Jäger ohne eigene Verluste IS britische Flug¬
zeuge ab.

An dem Gelingen des Durchbruches unserer
Seestreitkräftedurch den Kanal haben die unter
Führung von Kapitän zur See und Kommodore
Auge stehenden Minensuch- und Räumboote so¬
wie Sicherungsfahrzeuge hervorragenden An¬
teil.

belegte im Tiefflug in Mhnem Schwünge Kraftfahr¬
zeuge, Artilleriestellungen und Truppeuansammlun-
gen des Gegners mit MG -Feuer und brachte dem
Gegner sehr starke Verluste bei.

Stapeln unserer Jäger schaffen im Kamps mit einer
großen Anzahl von Curtitz vier Gegner ab und trafen
viele andere. Eines unserer Flugzeuge ist nicht zu¬
rückgekehrt.

Italienische und deutsche Verbände haben zu wie¬
derholten Malen die Ziele aus Malta mit sichtlichem
Ersolg mit Bomben belegt. Umfangreiche Brände
wurden von den Fliegern noch tn großer Entfernung
von der Insel während des Rückfluges beobachtet.

Eines unserer U -Boote ist nicht an feinen Stütz¬
punkt zurückgekehrt.

Der Feind unternahm erfolglose Angriffe aus Tri¬
polis und Bengsi.

Zahlreiche Bomben, die tn den ersten Morgen¬
stunden des 15. Februar auf Augufta, Syracus und
Floridia abgeworsen wurden, beschädigten einige Ge¬
bäude schwer . Unter der Zivilbevölkerung ersorderten
die Angriffe einige Tote und Verletzte.

haben die „Times " ausgedrückt, was die Eng¬
länder nach der Niederlage im Kanal bewegt:
Ihre Seemacht ist in den Gewässern geschlagen
worden, die England als seine eigenen ansah.
Die Zeiten der britischen Seeherrschast sind
offenbar vorüber.

Die Beruhigung der öffentlichen Meinung,
die gleichzeitig unter dem Eindruck der Kapi¬
tulation der britischen Streitkräfte auf Singa¬
pur steht , ist daher ein schwer zu lösendes
Problem . Churchill hat, um sich und die bri¬
tische Admiralität gegen die Vorwürfe zu ver¬
teidigen, erklärt, es seien 600 Flugzeuge, dar¬
unter 300 Jagdflugzeuge , über dem Kanal ein¬
gesetzt worden. Wenn man von berechtigten
Zweifeln an der Richtigkeit dieser Angaben ab¬
steht , so stellen sie, sofern sie zutreffen würden,
doch nur einen weiteren überzeugenden Beweis
für die überlegene Schlagkraft der deutschen
Luftwaffe dar . Die deutschen Jäger vermochten
also die deutschen Schlachtschiffe „Scharnhorst"
und „Gneisenau" und den Kreuzer „Prinz
Eugen" gegen 300 britische Jäger zu vertei¬
digen, während zur selben Zeit sämtliche bri¬
tischen Torpedoflugzeuge — das wird von der
Admiralität amtlich zugegeben — verloren
gingen. Man hat ferner bekanntgeben müssen,
daß die besten Flugzeugführer, die besten Zer¬
störerverbände und Schnellbootean den Kampf¬
platz entsandt worden seien . Aber der deutsche
Admiral , so wird erklärt, habe sich durch seinen

Sie Achse beherrscht das Mittelmeer
Grstzee fßindUcheeGslettzugin mebetöMeßßANgeMen aukgeriebsn

Churchillsahim Seelartearimmer
Und bekam einen Wulanksk über bie Niederlage im Kanal

Ein Flaggenmeer in Tokio
Freudendemonstrationen vor dem Pal«»

des TennSs
Tokio , Itz. Februar

Seit dem frühen Morgen ist Tokio , ebeiii,
wie wohl alle japanischen Städte , in ej»
Flaggenmeer verwandelt, nachdem gestern n-Ader Rundfunk die Nachricht von der bedinqunaz.
losen Kapitulation der Briten in Sinaar«,
verbreitet hat. Während Tokio heute ttes j,
Schnee gehüllt ist . berichten die japanisch-,
Korrespondenten aus Singapur , daß dort cii«,
30 Grad Celsius gemessen werden und dj,
japanischen Soldaten in der tropischen
sich kaum vorstellen könnten, daß in ihrer HenW
Schnee falle.

Seit dem frühen Morgen sind Tausendeund
aber Tausende von Japanern auf den Beinen
Sie eilen zu den großen Plätzen der .HauptstM
wo sie sich zu Freudeademonstrationen d«,
dem Palast des TennS sammeln. Im Reichs,egder zu einer Sondersitzung einberufen ist, tW,
den der Premierminister und der Wehrmach,tg-
minister die Kapitulation von Singapur und
damit die Beendigung des malayischen Feld
zuges offiziell verkünden.

Nach einem Sonderbericht von „Tokio NiW
Nitschi " haben die Japaner zur Aufrrch !-
erhaltung der Ordnung in Singapur tausend
bewaffnete britische Polizisten im Dienst be¬
halten.

Im gamen KV VW Mann
IS 000 Briten , 15 000 Australier und 30 000 Jndtt

aus Singapur gefangengenommen
Tokio , 16 . Februar.

Die gegnerischen Streitkräfte , die auf de:
Jnselfestung Singapur zur Uebergabe ge¬
zwungen wurden, werden, einem Domei -Bc-
richt zufolge, auf schätzungsweise insgcsam
60 000 Mann beziffert. Davon sind etwa je
15 000 Engländer und Australier und 3VM
Inder . Außerdem hielt sich in der Stadt
Singapur noch eine Bevölkerungvon etwa c:nei
Million aus , darunter 120 englische Frauen und
Kinder.

GlückwunschtelegrammTojos an
General Terauchi

Tokio , 16 . Februar.
Ministerpräsident Tojo sandte dem Ober¬

befehlshaber der japanischenArmee-Streitkräfte
in den Südgebieten General Graf Terauchi an¬
läßlich der großen militärischen Erfolgs ein in
herzlichen Worten gehaltenes Glückwunsch¬
telegramm.

Wie inzwischen eingegangene Berichte aus
Singapur besagen , sind die japanischenTruppen
gegenwärtig mit den ersten Aufräumung--
arbeiten beschäftigt und treffen Maßnahmen,
um die Stadt wieder zu befrieden.

Mut und seine Planung hervorragend aus¬
gezeichnet.

In dieser Verbindung ist ein Interview deS
englischen Nachrichtendienstes mit englischen
Fliegern , die an dem Luftgefecht teilgenommen
haben, interessant. Die Staffel habe ihr mög¬
lichstes versucht , erklärten sie, bis der Treib¬
stoff zu Ende gewesen sei . Aus geringer Höhe
anzugreifen, habe keinen Sinn gehabt, den«
man habe keine Aussicht gehabt, den Schlacht¬
schiffen dadurch Schaden zuzufügen. Die Mann¬
schaften der britischen Staffel seien enttäuscht
gewesen , meldet der Interviewer . Es habe sich
herausgestellt, „daß nicht viel mehr getan
werden konnte " . Der Tonfall in diesen Neue¬
rungen ist unmißverständlich. Die englische»
Flieger haben offenbar unter dem Eindruck der
Ueberlegenheit der deutschen Flieger gestanden,
als sie interviewt wurden. Churchill hat in
feinem Kartenzimmer an den Tatsachen nicht»
ändern können.

> » er klscktwäclilei'
Seine Beschäftigung war einfach : während

der Nacht durch die weitverzweigten Betnebs-
anlagen zu gehen und dabei nach dem Rechten
zu sehen . Was dabei schon geschah , ließ sich an
den fünf Fingern abzählen. Vor Wohl zehn
Jahren trieben sich ein Paar Diebe rm Werk
umher, die in lachhafter Unkenntnis der Dinge
nach Geld schnüffelten, wo es nichts gab als
den Geruch von gebranntem Ton und Back¬
steinen . Bei den Heizern ereignete sich vor zwei
Jahren durch einen Kesselrohrbruch em Unfall:
in der Nacht erklangen die Schmerzensschreie
seltsam laut und hallend. Aber sonst ? Sonst
konnte man seinen eigenen Schritten lauschen,
die sich schlürfend über das bekannte Gelände
bewegten: sonst konnte man seinen Gedanken
nachhängen, die säst durchweg dem Alltag
galten : dem Stand des kleinen Sparkontos,
der Entwicklung der Kinder . . . Die Nacht hatte
die von vielen anderen Menschen empfundenen
Schrecken vollkommenverloren, sie war wie der
Tag , nur stiller und bescheidener , glanzloker
und ärmer . In den vielen Nächten war die
Seele und das Wesen des Mannes aber eben¬
falls gewandelt: sie war stiller , bescheidener
und glanzloser geworden. Bei Tage fühlte sich
der Nachtwächter auf irgendeine Art und Weise
unbehaglich, als sei er nur auf Einladung und
Gast hier.

Er wußte es nicht einmal, daß er so weich
geworden war . Doch als ihn gestern einer,
halb im Spatz und halb im Ernst, geneckt und
gefragt hatte, zu was er eigentlich da sei , und
ohne Antwort abzuwarten , fortfuhr : „ um die
Nacht zu hüten und für einen Sonnenaufgang
zu sorgen"

, da wurde in ihm plötzlich die Frage
nach dem Zweck seines Daseins aufgerissen.
Alle anderen Arbeiter standen an der Maschine,
in der Grube oder sonstwo tm Arbeitsgang:
sie waren wichtig und notwendig, er aber . . .
Ein Einbruchsversuchund ein Unfall innerhalb
von zehn Jahren . . . sonst nur schleichende,
schlurfende Schritte, Schatten, Dämmer . . .
immer das gleiche , dazu ein paar unnötige
Gedanken, manchmal müde Augen, weil man
untertags gearbeitet hatte.

Der Nachtwächter stellte seine Lampe ab und
setzte sich auf einen Stapel Bretter . Er seufzte,
es war ihm unbehaglich zu Mute. Er war
unzufrieden mit sich, sehr unzufrieden. Das

ganze Werk hörte er leise über sich lachen , die
gewaltigen Schornsteine guckten mit unsagbarer
Verachtung über das winzige Wesen , da»
zwischen ihnen herumtappte, um nach ihren
Feinden zu suchen . Er sollte die riesigen Kerle
schützen!

Der Spaßvogel hatte recht . Die Nacht bestand
auch ohne Betreuung , und der Morgen fand
wohl selbst den Weg . Morgen würde er. der
langjährige Nachtwächter , mrt dem Herrn Be¬
triebsleiter sprechen , ob man ihn nicht in eine
andere Abteilung versetzen könne . Ein anderer
mochte mal an seine Stelle treten:

Da gab der Druck innen nach und befreit
setzte der Mann seinen Rundgang fort. Er tat
das jetzt mit einem Gefühl der Freude und
einer Rührigkeit, als gelte es Abschied zu
nehmen. Er sah in alle Winkel hinein, er
leuchtete sie ab und nickte ihnen zu , als sähe
er überall freundliche Gesichter . Auf einmal
hatte er einen fremden Geruch in der Nase.
Er kannte sein Werk und dessen Ausdünstung:
das hier roch frech und aufdringlich wie ein
fremdes Tier , in diesem Geruch witterte er
einen nahenden, großen Feind . Ehe er recht
wußte, woran er war , ehe er richtig begriffen
hatte, wem er hier, fast allein, gegenüberstand,
hörte er sich erst leise „ Feuer" murmeln , dann
fühlte er seinen Mund in starrem Schreck sich
weiten und „Feuer " brüllen : in langer Deh¬
nung , daß es fast dem Notruf eines Urtiers
glich . Als wäre ihm die Richtung gewiesen,
lief er auf das Feuer direkt zu , hinter ihm ein
paar Heizer, von seinen Rufen mitgezerrt.

Das Feuer war erst dabei, sich einzunisten.
Es glotzte mit trüben , verschlafenen Augen, als
der Nachtwächter darüber herfiel und ihm
seinen heißen Atem nahm. Das Feuer streckte
sich und erlosch , die Heizer standen umher und
unterhielten sich erregt. Der Brandgeruch
wühlte in ihren Nerven. Der eine hieb dem
Nachtwächter seine Pratze auf die Schulter:
„ Gut gemacht , Mann !" Da gab es diesem
einen Ruck, als hätte ihm einer einen Orden
angehängt. Am Morgen vergaß er völlig, bei
dem Betriebsleiter seine Versetzung ein¬
zugeben: er hörte viel von Dgnk und An¬
erkennung sagen , das war schön, doch nicht so
schön Wie der Schlag des Heizers und der
avbittende Blick des Spaßvogels.

Vas keiÄge Vübclisn
Lias flsitsrs Skttrs

Vorhin fuhr ich mit einem Kinde in der
Straßenbahn zusammen. Es war auch eine
Mutter dabet, aber die Mutter spielte in diesem
Falle keine Rolle. Alle Rollen spielte das Kind,
ein netter Junge . Er war von jener Sorte , die
Horst , Peter oder Jürgen heißen. Jetzt haben
sie diese Namen, vor einigen Jahrzehnten
hießen sie Siegfried und dazwischen mal Karl¬
heinz. Da der Junge erst vor ungefähr drei
Jahren geboren wurde, war ihm der Siegfried
erspart geblieben, und er mußte sich Wohl mit
dem nachdrücklich schlichten Peter begnügen.

Menschen haben in diesem Alter etwas
Rührendes , wenigstens einige Zeit lang. Wir
alle in der Straßenbahn ließen uns rühren.
Das Rührende liegt Wohl hauptsächlich daran,
daß Leute in diesem Alter nicht wissen , worum
es eigentlich in der Welt geht . Später wissen
sie es zwar auch nicht , aber sie tun doch so.
Kinder, wenn sie nicht zu wohlerzogen sind,
tun nicht so.

Peter lief durch den Straßenbahnwagen , gab
diesem die Hand und jenem, schnitt einen
anderen offensichtlich und lachte begeistert über
einen Mann mit einem großen Kropf.

Der Mann tat das Klügste , was man tn
diesem Falle tun kann , er gab dem Peter die
Hand und bedankte sich für den Beifall. Da
hatte auch er unser aller Herzen gewonnen.

Mir legte der Kleine sein fettes oder nasses
Händchen auf die Hose , und die Mutter kam
herüber und sagte , er sei so überaus zutraulich.
Ich habe es dem Peter nicht übelgenommen,

nicht wußte, ob der Fleck vom Wasser oder v
Fett herrührte . Wenn der Peter zwanzigJa
alter gewesen wäre, hätte ich dem frechen
vielleicht eine hineingehauen wegen sei
plumpen und fetten Zutraulichkeit. Jak"
demselben Peter , und es hätte einen Pfun
krach gegeben und vielleicht sogar eine Beamt
belerdigung, weil sich vermutlich der Schm
hineingermschthätte, pflichtgemäß.

Wenn ich so einen Peter sehe , muß ich iml
denken , wie wird 's mit dem m fünfzig Iah
sein ? Vielleicht sitzt er dann hinter em
Schalter und man fürchtet sich vor ihm , »
leicht sitzt er hinter keinem Schalter und n
fürchtet sich doch vor ihm, oder er ist ein gro
Gelehrter, oder ein Brückenbauer und »
genieur, wie er in lebenstüchtigen Romar
vorkommt. Vielleicht ist er auch nur ein Hamit einem großen Vollbart oder einer Gia
der eine feuchte Zigarre zwischen den LM
halt. Merkwürdig, dieser selbe herzige M
mit einer naßgelutschten Zigarre ! . .New. das würde die Mama nicht verttaa
Klein-Peter mit Glatze und Zigarre , das i
Bübchen, der Liebling der ganzen Straß
bahn, dem sogar der Mann mit dem M
nichts übelnahm.

Und doch, aus manchem Peterle und Ist«
und Horst wird so einer. Ich hab's bei °
Siegfrieden gesehen , und die Karlheinze B
sich grad zur Glatze , diese drolligen Sw»
von damals.

Kleins Esscliicklen
Der Schmeichler

Hilde verschwendet tausend zärtliche Worte.
Aber Erich biß nicht an.

Hilde wurde deutlicher.
„Wünsch dir was , Otto !"
„Wirklich ? "
„Ja . Denk gut nach !"
„Dann möchte ich aussehen wie du und Geld

haben Wie Heu !"
„O du süßer Schmeichler !"
Otto entwand sich der Umarmung:

„Wieso Schmeichler ? Wenn ich Geld wie P"
habe, ist es mit Wurscht , wie ich aussehe.

Des Lebens schönste Feier . .
Die Braut trat aus der Kammer.

Bräutigam harrte ungeduldig.
„Endlich!"
„ Wir haben doch noch Zeit, Liebster !" ,
„Ich mutz mir noch eine Zeitung kausen-
„Etne Zeitung ? Wozu? "
„Damit ich etwas zu lesen habe, falls km

dem Standesamt warten müssen ."
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Asndbemerkung Die Aushöhlung des briMÄen Weltreichs
Nicht nur die Inder machen

kmicmenkutter nicht mehr mit Sie haben es^ Malaya und Nordafrika
^ « »ermaßen satt bekommen , für ihre britischen
dwinaberren die Kastanien aus dem Feuer zu
Tn Auch die Australier haben ein Haar in

von England kredenzten Suppe gefunden.
Ke wollen weder Singapur noch Aegypten
Een sondern vor allem ihre eigene Heimat,
Ll. Churchill Wie so vieles andere vorher skru-
Mos verraten hat. Und nun melden sich
»uck die Südafrikaner. Niemand wird dem
Noll der Buren Feigheit vorwerfen dürfen.
Es hat um seine Freiheit gerungen, bis die
britische Heimtücke es erdrosselte. Wenn also
iM bekannt wird, datz in den südafrikanischen
Truppenteilen in gesteigertem Matze Desertio¬
nen Vorkommen, so mutz das andere Gründe
baben Auch die Buren wollen nicht mehr für
dos auseinanderfallende britische Empire
bluten. So zeigt es sich immer mehr, daß
Churchill seinen Krieg tatsächlich mit den Jnsel-
briten führen muß; denn auf die Hilfe aus den
USA rechnet er selbst wohl nicht , wenn auch
ein paar von Roosevelts fragwürdigen Sol¬
datengestalten in Nordirland gelandet sein
Men . Und die Sowjets ? Churchill weiß, wie
recht der Führer hatte, als er erklärte, daß der
deutsche Soldat seinem Feinde im Osten turm¬
hoch überlegen ist . Die Tschungkingchinesen
hoben Singapur auch nicht befreien können.
Also braucht England neues Kanonenfutter.
Asrikas Schwarze sind gerade gut genug, für
Churchill zu sterben . Sein Söldling Smuts , der
Despot Südafrikas , reiht immer mehr Neger in
seine Regimenter ein, vornehmlich in die
Artillerie. Sie sind dazu bestimmt, die Lücken
zu füllen, die der Tod auf allen Schlachtfeldern
in die Reihen der Briten gerissen hat. Neger
sind Churchills neueste „christliche Soldaten " .
Und sein König , der stotternd die Internatio¬
nale lernt , führt den Titel „ Verteidiger des
Glaubens " . — Lange wird dieser Spuk nicht
mehr dauern!

Feindliche Korvette im Atlantik versenkt
Wie aus Newyork gemeldet wird , ist eine in

britischem Dienst stehende Korvette im Gelett-
schutzdienst im Atlantik torpediert worden. 36
Besatzung»Mitglied er werden vermißt.

ion unserem früheren Londoner Vertreter vr . Wilhelm von Kries
vvk Berlin . 16. Februar.

Obwohl wir in Deutschland unvermeidlicher¬
weise im britischen Weltreich noch ein Ganzes
sehen , har der Prozeß der Auslösung dieses
Weltreiches in den letzten Wochen und Monaten
Fortschritte gemacht , die alles das in den
Schatten stellen , was man vielleicht noch vor
Jahr und Tag für unmöglich gehalten hätte.
Für den Augenblick wollen wir dabei von den
militärischen Erfolgen unserer japanischen
Bundesgenossen im Fernen Osten absehen.

Vor kurzem hat der wohlbekannte Presselord
Beaverbrook den Posten eines Produktions¬
ministers in England erhalten. Das ist an sich
nichts besonderes Auffälliges. Im Kriege
braucht jedes Land einen Generaldirektor oder
gar einen Diktator über seine wirtschaftliche
Produktion . In England hat man freilich zwei
Jahre lang gezögert , eine solche Gleichschaltung
zwischen privater Unternehmung und Krieg¬
führung vorzunehmen. Erst nachdem Churchill
mit Lord Beaverbrook zusammen in den Ver¬
einigten Staaten gewesen ist, hat man sich zur
Errichtung einer solchen „ Wirtschaftsdiktatur"
entschlossen.

Der äußere Verlauf dieser Handlung verrät
ihre innere Bedeutung. Es ist nicht der freie
Entschluß der britischen Regierung, der diese
Diktatur hervorbrtngt , sondern es sind die
Machthaber in Washington. Welcher Art aber
sind nun diese Wünsche?

Ohne die USA wäre England in diesem
Kriege schon längst zusammengebrochen. Seine
Abtrennung von den wirtschaftlichen Be¬
ziehungen zu Europa hat zum Beispiel eine
außerordentliche Notlage der englischen Stahl-
und Eisenindustrie hervorgerufen. Fragt man
sich aber, wo das Eisen hergekommen ist, das
England für seine Kriegsanstrengungenbrauchte,
so lautet die Antwort selbstverständlich : aus den
USA . Aehnlich steht es mit anderen kriegs¬
wichtigen Dingen. Dabei dürfen wir die Nah¬
rungsmittel nicht vergessen , die die USA zum

Ersatz für die nicht mehr vorhandene Zufuhr
aus Europa lieferte und viele andere Dinge
mehr.

Seitdem nun aber die USA selbst Krieg
führen müssen , sind sie genötigt, mit ihren Lie¬
ferungen nach England sparsamer umzugehen.

Außerdem wollen sie etwas für ihr Geld sehen;
am allerwenigsten aber wünschen sie englische
Konkurrenz auf dem Weltmarkt, die doch nur
mit den von Amerika geliefertenRohstoffenund
Halbfabrikaten denkbar ist . Das bedeutet aber,
die amerikanische Regierung erblickt in der noch
vorhandenen wirtschaftlichen und politischen
Selbständigkeit des Vereinigten Königreiches
von Großbritannien und Irland eine ungerecht¬
fertigte Erschwerung der eigenen Kriegs¬
anstrengung. Infolgedessen hat Churchill einen
Mann zum Produktionsminister ernannt , von
dem er selber weiß und sagt, daß dieser das
Vertrauen der Amerikaner genösse , wie er dann
auch selber sein Amt nur noch deswegen inne¬
hat, weil er der Londoner Vertrauensmann
des Präsidenten Roosevelt ist.

In allen diesen Vorgängen liegt ein Symptom
für das Uusichgreifen des amerikanischen
Hausschwamms im britischen Reichsgebäude.
Die Fassade steht noch , der Fußboden sieht noch
so aus , als könne man daraus gehen , aber der
Zusammenhang des Ganzen ist gelockert.

Nichts zeigt diesen Vorgang aber deutlicher
als die Tatsache , datz nunmehr die englische
Wirtschaft und die englischen Wirtschaftsführer

Vrttffche Kriegsschiffe
vorTanger

Rom, 16. Februar.
Britische Kriegsschiffe fahren, wie Agenzia

Stefani aus Tanger meldet, seit zwei Abenden
vor dem Hasen von Tanger Streife . Sie wollen
damit offensichtlich die Bevölkerungeinschüchtern,
die in verständlicherErregung auf die britischen
Terrormaßnahmen der letzten Zeit reagiert hafte.

nur noch solche Maßnahmen werden treffen
können , die ihnen von ihrem neuen Wirtschafts¬
diktator gestattet oder vorgeschrieben werden.
Tiefer aber handelt nicht in eigener Machtvoll¬
kommenheit, sondern nur als der Beauftragte
der Amerikaner. Großbritannien ist damit zu
einer amerikanischen Wirtschaftsprovinzkleineren
Maßstabes geworden.

Fragt man sich nun , ob man in England diese
Entwicklung nicht erkennt oder nicht erkennen
will, dann heißt die Antwort : Natürlich erkennt
man sie. Aber man weiß keine Alternative, vor¬
läufig jedenfalls nicht . Gewiß aber ist, daß sich
die innere Stellung Churchills seit seiner Rück¬
kehr aus den Vereinigten Staaten grundsätzlich
geändert hat.

KuMenrefte einer Meewmdenen Zeit
Kölner VilLMffcherprozetz

si 8 sns Drshtmsidung
ssto Köln, im Februar.

Wie ein Ausbreitcn des letzten Kulifsen-
gciümpels einer traurigen Vergangeüheit wirft
der Bilderbetrugsprozetz in Köln, in welchem
der ehemalige Kunstmaler und spätere Kunst¬
händler Robert Schuppner des Kunstbetrugs
gegenüber zahlreichen Kunstauktionshäusernund
Privatersonen angeklagi war . Netzen ihm auf
der Anklagebank sitzt als gleichwertiger Ver¬
treter der frühere Kustos des Düsseldorfer
Museums, der Jude vr . Walter Israel Cohen.
Der Prozeß mit all den dumm-dreistenGerissen¬
heiten des Schuppner und der angeblichenGut¬
gläubigkeit des Juden Cohen wäre eines
näheren Eingehens nicht wert, wenn er nicht

ein bezeichnendes Bild auf die Mitzstände im
Kunsthandel der vergangenen Jahrzehnte geben
würde, wenn nicht Schuppner in so großem
Ausmaße (53 erwiesene Fälschungen) seine
Gaunereien noch in dem gesäuberten Kunst¬
handel der Jahre 1939/40 verübt hätte, natürlich
vereint mit der gespielt biederen Verant¬
wortungslosigkeit eines Juden.

Das sonst ehrenwerte Dörfchen Hamm a . d.
Sieg , am Fuße des Westerwaldes, wird sich
dieses dort als Sohn eines Anstreichermeisters
geborenen „Bürgers " Schuppner noch lange
schämen müssen . Trägheit , Großmannssuchtund
Geldgier machten den Anstreicherlehrling zum
„Kunstmaler" , der dann im Jahre 1934, nach
Händlerzeiten mit den verschiedensten Dingen
und dem Endergebnis zahlreicher Vorstrafen,
nach Hamburg auswanderte , um hier seine nach
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Maria Xieklisob - Hedwig IVangel

kudolt Lornau - kau ! Dahlke
Alexander violling - Herbert Hübner

Spielleitung : Hans Sekvveikart
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Theo längen , Hans ^unkermsnn
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Dienst:

Gauhauptstabt Oldenburg
LS , 17. 2 . : Obersplelleiter Rud . Sang vom Staatsheater:

St»s ^ ° Dramatik" . 18 .30 Uhr . Augusteum.
N LeRrbUduns ° " ^ Englisch-Ansilnger. 19 .15 Uhr , Hochschule

«eyrcrvudung.
Miiiw

'L . Laienschaffen und -werken. 19 .00 Uhr , Gertrudeiüchule.
der srä? - ; Frl. vr . Pretdt: S. Abend „Die Frau als Mährerin
StunN ^ ksundheit". 18 .30 Uhr , Augusteum. . „ ^ ,
sür «E "t vr . Kunze: FranzSsisch-AnfSnger. 18 .45 Uhr . Hochschule
,!>°. °i0hrerbildung . ," ' " Hey, Bookholzberg:

Abend der - - - -

verdanken ikre ksrvor-
rogsncks HVirkung bei
s-wstsn, Heiserkeit und
Kotarrk den wertvollen
Extrakten , dis sie ent¬
halten. Viels tausend
Zeugnisse, dis unver¬
langt singeken, rühmen
dis gute Verkling unc!
koken einen immer
größeren Kreis dcmic-
borsr Kunden geschos¬
sen . Diese Kvnclen ouck
jstrt so gut wie möglich
rv versorgen, kisibt uns

vornehmste Lüichti

Donnei
Mag , 19 . 2. : Gaustellenleiter Pg . Mant
reibe - Frühgeschichte unseres Gaues ." 4.
18 i'ifMer Gau Weser-Ems — ein Landschc18 A ' Gau Weser-
Gras Ä °„ ^ m,,Mftnen Schlotzsaal.

Landschafts- und Kulturbtl

E G higlione: „Himalaja und oftasrikanische Berge."
Oberst,Augusteum, in Verbindung mit dem Atpenveretn.
Lo

" !Ä" frat , Ist . Körte: Jtalientsch -Fortgefchrtttene. ' " ^

ortraas-

Rus Eh

SLMMLSSVLMKKV
Ab Dienstag neue Ansangszeiten
Dienstag , 17 . 2 . : 17 Uhr : ,1 22
„Tanzabend"
Mittwoch, 18 . 2. : 17—20 Uhr:
„Die große Kurde" »
Donnerstag , 19 . 2. : 17 Uhr : 8 21.
Erstausführung .,,Das Himmel-'
bett von Hil^enhSly

'
mzab

Sonnabend , 21 . 2. : 17 bis 19 .30
Freitag , 20_
KdF ftr 1 „Tanzabend"

Uhr : 6 22.

Uhr : KdF 8 1 „Was ihr wollt"
Sonntag , 22 . 2 . : 11 .30 Uhr : Mor-
genvcranstaltung des Deutschen
Roten Kreuzes zugunsten des
Kriegs -Winterhilfswerkes ; 17 b.
19 .30 Uhr : „ Leichte Kavallerie"
Montag , 23 . 2 . : 18 Uhr : Anrecht
u . fr . Verk. Zweites Stnsonte-
konzert im Schloßsaal »
» Veranstaltungsring der HI

50 Prozent Ermäßigung

17 .45 Uhr.

Anfänger . 18 .45 Uhr , Handelsschule.
Das niederdeutsche Drama ." 20 Uhr

llr . Körte: Jt«
n, F« Lehrerbildung.

Hinrichs: Spantsch-

Pg ^ nttnschaftdhaüs^
B l

"
o
"
/e r s ei d e. ^ „

ISzg^ Loigt. 3. Abend: „Nationalsozialistische Volkswlrtschaft."
Ttud Äs ' Augusteum. ^ ^

« ichule
'
mö S ? ue rland: Englisch-Fortgeschrittene. 19 Uhr . Hoch-

5. ? Kunstmaler Kemptn: Zeichnen und Malen . 16 Uhr.

^ Deramrtmarhimg
in des Finanzamts Oldenburg werden abgehalten:

vielste de, Gastwirtschaft von Heinrich Tapken
Ratt ° n - 24 . Februar 1942 , vorm , ab 10 Uhr,

° d - , Hmel „ Oldenburger Hof" (Ahlcrs)
Warb „ „ . am 24 . Februar 1942 , vorm , ab 10 Uhr,

roenburg, Gastwirtschaft Fr . Arnken
Lti » „ am 25 . Februar 1942 , vorm , ab 10 Uhr,

" - Gastwirtschaft Ad. Schnitker
am 26 . Februar 1942 , vorm , ab 10 Uhr.

Finanzamt Oldenburg.

in

M
bssssrss l- auksals

vr . Lckoll' s kuh kucksr
kür unsere Lolckatsn . Ltets
vorrätig im ?ockgssckükt.

kremen , ^ m Vkall iß?

Orz/ ' e/i

Steigt men dein » ersten Ullngeln «ie»
V « irer» kriscb uoll munter »u, ckem
kett . — 8le »urt»? 7 Oller kebik» em
xillillgea 8tb !ek, vte bet so Vielen I?
Versucben 81e einmal rni e
/ ^e/Ve/1 , sllioa vielen brardtenlliese
kleinen roten kerlen gesunllen 8ll >laf.
Kote «toll vollkom-
inen nnslliSlllirH u.vor allem gern cd-
nnllgescdmaliclosl Vak . - .IO n. i .—.

kn Drogerien unll ^ potdeken.
Hersteller:

Uertey Hamburg - Wsnllsbek 4.
Vsrllsuksstellsn:

kavkllrogerie Lrnst l -ülltke,
Nsäorstsr Str . 105 Unk 2822

Stau -Drogerie O. Wessels,
Stsustr . 15 Uul 2247
Dbeater -Drog . kritr Henkel,
Gaststr . 28 Hut 3513

Vierflammiger Gasherd mit
Backofen zu verkaufen. 35.
Hein, Staulinie 16, Hofeingang.

WMlllM M « l8
kernspreeber 2151

DLglivk 3.30 K.«0 vkr

Mmer Kss!
Sekisg aut Sckisg tolgsn sich die Osbsrrssehungsn
dieses ungeheuer spannungsreichsn Lriminaitiims.

Dsrstelisr:
tllkred Ubel , Ilse ketri , Lurt kisobsr - k'eklinx , I r̂its
Olleniar , Lridert Wäsober , Hermann Speelmanns

u . a.

Xulturkim — — lleutrcke Vockenrcksu
Tugend Kat keinen Lutritt!

kernspreoker 4289
räglick 3 .38 6 .88 vkr

KLsi ' i ' VSvLVL

ü- iltssikLisseee

mit
krits Ollemar , I -issx tlrna , Annemarie 8örensen

u . a.
Wer spannende Unterhaltung sucht , Ladet sie in

diesem klim.
Lin lkarrv -kiel -Liim , wie wir ikn seken wollen!

Kullurkilm — — lleukcke Vocken ;cksv
Kat kerueQ 2utritt!



den verschiedensten Stilen frisierten Mal - Er¬
zeugnisse als Kunst zu proklamieren. Als ihm
auch hier der Erfolg versagt blieb, sattelte er
ganz zum Kunsthandel um. Zur Erlangung der
hierfür notwendigen Kenntnissebesuchte er zahl¬
reiche Galerien , prägte sich die Malweise aller
bedeutendsten Künstler ein, „studierte" Kunst¬
geschichte und bildete sich so allmählichzu einem
„Sachverständigen" heran . In dieser Zeit ver¬
suchte er auch , Mitglied der Reichskulturkammer
zu werden, was ihm nicht gelang. Er wandte
sich dann nach Paris , wo er sich in der gleichen
Weise wie in Hamburg betätigte (übrigens die
einzigen Jahre , in denen Schuppner wirklich
arbeitetet, allerdings immer mit der Absicht der
betrügerifchen Verwertung seines Wissens Vor
Ausbruch des Krieges kehrte er nach Köln
zurück.

Einem großen Berliner Auktionshaus bot
Schuppner 15 Bilder an, für die er höchstens
4000 RM zahlte, aber nicht weniger als 36 500
Reichsmark verlangte. Im März 1940 bot er
einem großen rheinischen Auktionshaus 19
Bilder für insgesamt 112 000 RM an. Er selbst
hatte dafür im höchsten Falle 6000 RM be¬
zahlt, Diese Aukttonshäuser versuchte Schuppner
skrupellos zu täuschen . Als der Vorsitzende

darüber seiner nicht geringen Verwunderung
Ausdruck gab, erwiderte der Angeklagte wört¬
lich : „Der Wahnsinn ging soweit, daß alles
verrückt wurde," Es ginge über den Rahmen
dieses Berichtes hinaus , alle Einzelheiten des
Prozesses zu behandeln. Von der Gründlichkeit
der Arbeit des Gerichteszeugtdie Heranziehung
einer großen Reihe von Sachverständigen.

Professor Voß, Wiesbaden, und Professor
Förster, Köln, äußerten sich in Ueberein-
stimmung zu den eigenen und gekauften
Malereien des Schuppner sehr bezeichnend:
„Was die vom Angeklagten so vortrefflich
herausgestellten eigenen Arbeiten anbetrifft , so
dürfen wir dem psychiatrischen Gutachter nicht
vorgreisen" ( !) . Es seien typische Produkte, wie
sie in Paris üblich seien . Man bezeichne sie als
Surrealismus , als naive Wirklichkeits - Malerei,
die man besser als Ueberwtrklichkeits - Malerei
kennzeichne . Die „Künstler" , die solches malten,
hätten nichts gelernt und wollten nichts lernen,
sie beriefen sich auf Inspirierung , seien stolz aus
die ihnen innewohnende „natürliche Naivität " ,
zu welcher nicht selten auch eine Dosts Frechheit
käme , in der Hoffnung, daß gewisse Kunst¬
freunde dafür Geschmack fänden. Es könne dem
Angeklagten geglaubt werden, daß er in Paris

damit einen Batzen Geld verdient habe. Früher
sei dies auch in Deutschlandmöglich gewesen.

Professor vr . Hanfstaengel nahm vor
allem zu dem im Mittelpuykt des Prozesses
stehenden „Defregger" Stellung und glaubte
hier eine Gutgläubigkeit Schuppners annehmen
zu können , da es sich um keine schlechte Arbeit
aus der - gleichen Zeit handele. Allerdings sei
Schuppner beim leisesten Zweifel verpflichtet
gewesen , die Echtheit genauestenszu überprüfen.
Zu den Bildern , die Schuppner erworben und
weiterverkauft hat, bzw . zum Kauf anbot,
äußerten sich die Sachverständigen summarisch
dahin, daß diese Bilder für einen ernsthaften
Kunstkenner alle undiskutabel seien . Mit Aus¬
nahme von einem Johann Christian Kröner —
zugeschriebenen Bild „HügeligeWaldlandschast" ,
das zugunsten des Angeklagten als zweifelhaft
angesehen werden könne , bezeichnete man alle
übrigen Bilder (51) teils als bewußte Fäl¬
schungen . teils Arbeiten unbekannter Maler.

Markante Fälle des Kunstbetrugs sind neben
dem genannten Defregger eine Manetsche
Pastellskizze „ Balkonszene "

, die nur äußerlich
Ähnlichkeit mit einer echten Arbeit Manets
besitzt, ferner ein Diaz, der, wie sich der Sach¬
verständige humorvoll äußerte, kein Diaz war,

ein angeblicher Canaletto , ein Koeckoeck
Gauguin und anderes mehr. In ein -

'
-,.

Fällen handelt es sich um bewußt aem -,Fälschungen, in vielen anderen um Siann,>
fälschungen und zuletzt um irreführende

"
schreibungen. Mit der Unverfrorenheit -i»Juden , dem Auftreten eines Kenners d-
Selbstbewutztsein eines ehrenwerten Biedmannes hat Schuppner seine Betrüge »!
gegenüber Auktionshäusern, Kunsthändlern u
Privatpersonen durchgeführt.

Der Prozeß gab einen Begriff von den A«
Wirkungen , die das Auftreten im delikaten tzbist des Kunsthandels haben kann . Der Aust,des Gerichtsvorsitzendenan die Sachverständi«
um die Ausarbeitung von Vorschlägen zur e«
gültigen Sicherung gegenüber solchen Betrü-reien und Betrugsmanövern kann als nn:volles Ergebnis des Endes eines dummdreist,
geschäftstüchtigen Betrügers genommen werd,
Wenn Kunst als kultivierter Ausdruck dSeelenlebens eines Volkes zu gelten hat nr
Kunsthandel von Kaufleuten im besten Sj,des Wortes und vor allem von wirkU
Kennern geleitet werden, denn Kunsthandel
Handel mit den Kulturgütern eines Volkes

Lriolr Lorekort,

Arraken
Honig, Zucker und Zeit werden zerlassenund in eine Schüsselgegeben , wenn die Massefast erkaltet
ist , rührt man nacheinander das Ei, die Gewürze , das Wasser und des mit „Backin " gemischten

.MW
und
den

gesiebtenMehls hinzu. OenRest des Mehls schüttetman auf einBackbrett(Tischplatte) , Sbt darauf
Teigbrei, bedeckt ihn mit Mehl und verknetetihn zu einem glatten Teig. Sollte der Teig kleben,

Teig : L50 Z Kunsthonig . 109 S Zucker, so g Sutter gibt man noch etwas Mehl hinzu. Man macht daumendickeRollen daraus» schneidetsie Ln glerch-
(Margarine ), 1 <8 . i gesst. TeK. gemahlener Zimt , mäßige Stücke , formt diese zu gut kirschgroßen kugeln und drückt sie etwas platt . Sie werden auf

lilch bestrichen, in Hagelzuckergedrückt *) und ayf ein gefettetes Backblech gelegt.2 Tropfe » Vr. Getker Sack-Troma Littermanäel , der Oberflächemit Milchbestrichen,
S Tropfen Vr. Setter ttuch-ngewürz -Lkoina, 1 Gl . *) Stattdessen kann man auch die Pflastersteine sofort nach dem Lacken mit einem dickflüssigen
Wasser, sao e Weizenmehl , 12 8 (4 gestr. Seel.) Guß aus 125 A gesiebtem Puderzuckerund 2- S Eßlöffel heißem Walkerbestreichen. Such Leids
Vr. Setter . Lackin". verzierungsarten je zur Hälfte wirken sehr nett.
Zum Be streichen : Etzoas entrahmte Zrischmilch. Sack zeit : Etwa 10 Minuten bei starker Hitze . (Unter Ümständen die Hitze während des Backens
ZumLestreuen: Etwashagelzucker. schwächereinstellen.) — Gebäckgewicht: Etwa 825 g.
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Sonntag , den 22 . Februar 1942 , 11 .30 vkr:
Lnskülrrends : Lsirirnsrsängsrin Lrns Scklütsr, Sopran

vr . Frsira vseftlsitner, Dsnor
Vas Stsstsorovsstsr , VeitunZ : Rsinricb Steiner

einen Etagenhaushalts ge¬
sucht . Antritt 1 . 4 . oder früher.

Dr . -Jng . A. Knees,
Frankfurt a. M ., Hamman-
stratze 3 , Telephon 52597.

^ korkonrsil
elsr kuncliunirrpislrcksr ^ lüncksn

Freitag , den 20 . Februar 1942 , 17 .30 ITftr, U» Oroüsn Sokloüsaal.
Eintritt : Rick 1,— und 1,80 . Laoten Im Vorverksuk dsi Suck-

Für Haushalt und kleine Land¬
wirtschaft (zwei Kühe ) ein

ordentliches, nettes Mädel
gesucht.

Frau Reemtsma,
„Klosterschenke"

, Hude.

kandlung Sslov und dkusikslisnttsndlung Sprenger.

1 . 2- resp. 4-Familien -Haus in

Diedrich Niemeyer Erben , da
selbst , lassen sterbesallshslber am z . Mehrfamilienhaus mit groß
Dienstag , dem 24. Febr . d. I ., ^ Grundstücken der̂ Stadt ;^ ^
vormittags 11 Uhr anfangend

' - - -- -

den gesamten landwirtschaftlich
Beschlag auf Zahlungsfrist ver¬

kaufen:tragende 7jährige Sldenbg.
Stute , Koranthe 3,

9 Milchkühe, hochtragend, be¬
legt und frischmilchend,

2 belegte Quenen,
2 2jährige Weideochsen , ^ ^

11 Kuhrinder , 1 - und 2jährig,
1 Sau mit 10 Ferkeln,
2 Zuchtschweine,

30 Hühner,
1 Haushund,

3 Ackerwagen , 1 Ackerfeder¬
wagen, 1 Sonntagswagen , 1
Ackerschlitten , 5 vollständige
Wagenaufzeuge, 2 Paar Torf¬
hecken, 1 Mähmaschine mit

gung, 1 Schrotmühle, 1 Staub-
mühle, 1 Kartoffelsortier¬
maschine , 1 Milchwagen, 1
Rüvenschneider, Wagenheber,
1 Kartoffeldämpfer, 1 Dezi¬
malwaage mit Gewichten. 2
Karren , 1 eiserne Jauche-
pumpe und Faß , 2 Pflüge , 2
Häufelpflüge, 3 Eggen, 35
Biehbügel, 4 vollstdg . Pferde¬
geschirre , TauhSlzer, Wagen-
ketten , Reepe, Laue , Trippen,
Milchkannen, Bindevaume,
Sensen, Harken, Forlen,
Schüppen, Bretter , Richel-
psähle usw. ;

ferner : 3 Bettstellen mit M.a
trotzen, 1 großen Kleider
schrank , 1 Glasschrank, 3
Tische , 6 Stühle , 1 Kinder¬
wagen, 1 Kinderbettstelle, 2
Herrenfahrräder , 1 Damen
fahrrad , Töpfe, Balgen,
Eicker. Bänke, Kasten und
was sich sonst noch alles vor¬
findet.

Besichtigung 2 Stunden vorher
Das Vieh kann bis zum 20.

April 1942 unentgeltlich in Füt¬
terung bleiben.

Personen aus Seuchen- und
Sperrgebieten sind nicht zuge¬
lassen.

Der tote Beschlag ist erst vor
einigen Jahren angeschafft und
in sehr gutem Zustande.

Kaufliebhaber ladet freund-
lichst ein

Gerhard Böning , Versteigerer,
Oldenburg, Hauptstraße 27.

Osternburg;
Harbern bei Kleinscharrel. Bauer 2. Z-Famtlien -Haus Nähe Pfer-

Zu verkaufen:' litte

demarkt;

Für die verantwortliche Leitung
der Wäscherei und Plätterei der

Krankenanstalten Will
tzelmshaven Wird mit Antritt
zum 1 . März oder spätestens
zum 15. März 1942 eine

geeignete weibliche Kraft
esucht , die Erfahrungen ln

Wäscherei und Plätterei Nach¬
weisen kann . Bewerbungen an
d . Oberbürgermeister Wilhelms.
haben, Personalamt , erbeten.

.. Mehrfamilien-Besttzung hier-
felbst , größeres Objekt;
landtvirtschaftl. Besitzung mit
2 (4 Hektar, besten Ländereien,
sofort frei , möglichst gegen
Tausch einer Ein - od . Mehr
samchausbesttzung, wo Eigen
tümer und Mieter wohnen
bleiben können.

H. Brötje , Grundstücksmakler,
Bremer Straß ? 68, Ruf 4380.

Sowkl lieferbar:
Hausfrauen , jetzt alles sel¬
ber zuschnetden nach allen
Modeheften für groß und
klein vis zur starken Figur,
stets genau passend . Kein
Kursus — kein Unterricht!
Einmalige Anschaffung fürs
ganze Leben . Unentbehrlich
für jede Hausfrau , die näht.

Zuschneideytlse„Ideal"
komplett mit Zubehör 8 .75
RM . Gegen Nachnahme 70
Rpf. mehr. Neues aus Al¬
tem machen!

Zus^ neidehttfe Ideal,
Hamburg 36, Postfach 113.

SIMM« MM
evt . ohne Maschinen, mit Wohn¬
haus (5 -Zimmer-Wqhng.) mutz
frei werden) , zu kaufen gesucht.
Besitzer erhält Anstellung. An
geböte an

Maschinenfabrik Beck,
Wanne-Eickel.

Ehrenerklärung. Die Aeutzerung
über Frau Meiners und Frau
Bruns nehme zurück.

Fr . Osterloh, Sandhatten.

StrahlSfen 8.50
Vierradwagen 13.30
Mundharmonikas
von 40 Rpf. an

Die neuen Tarnkappen
für Fahrräder

50, 65 und 75 Rpf.
Die neuen Rücklichter 1,65

Ruf 5039 Lamm 25

Offene Stellen

oder junges
Junge Frau

_ . . . ves Mädchen für ganze
Tage für Haush . und Geschäft.

Kantine Haler, Kreyenbrück,
Hindenburg-Kaserne, 1 . Tor

Gesucht auf sofort oder später" chhalteBuchhalter(in)
Bolksbank Oldenburg EGmbH.

Freundliches Hausmädchen,
ür alle Arbeiten unseres mo-

Kleidung
Anzug und Wäsche für 14—15
jährigen Jungen zu kaufen ge¬
sucht . Angebote unter W E 922
Oldenburger Nachrichten.

sen . Frau Riemenschneider,
Lambernstraße 42.

Aelteres Fräulein mit guter
Handschrift, sichere Rechnerin,
ucht Beschäftigung. Angeb. unt.
8 30 an Völker , Lange Str . 45.
Für den Haushalt nettes

junges Mädchen
od . Berufsschulmädchengesucht,
das evtl, zu Hause schlaf , kann.

Frau Kok, Lange Straße 11,
Ruf 3890. _

Lehrerin sucht zuverlässige , selb¬
ständige Stundenhilse. ,

Teichstraße 141.
Junge Arbeitskraft

( evtl . Schüler) für alle vor
kommenden Arbeiten, auch im
Vorführraum , gesucht.

Wall-Lichtspiele,
_ Heiligengeistwall.

Sä rljunge oder Laufjunge gef.
G. Cordes,
Cloppenburger Straße 10.

WvVtanzelgL«
Wohnunftsmavkt

Einfaches Schlafzimmer (heiz
bar) zu vermieten. Haaren
straße 53, 1 . Etage.
Berufstätiges junges Mädchen
sucht möbliertes Zimmer. An¬
gebote unter L 389 Annahme
stelle Lange Straße 90.
Vterräumtge Wohnung mit B.
und Keller Nähe Schule Blu¬
menhof gesucht . Angebote unter
L 385 Annahmestelle Lange
Straße 90.
Suche in Oldenburg oder Um

ebg . 2-Zimmer-Wohnung und
lüche . Angebote unter W D 923

Oldenburger Nachrichten
Eine schöne fünfräumige Woh
nung in Wilhelmshaven mit
einer gleichwertigen in Olden¬
burg zu tauschen gesucht . An-

ebote unter W E 924 Olden-
urger Nachrichten.

Stellengesuche
Suche Pflichtjahrstellefür meine
Tochter . Kann zu Hause schla¬
fen. Angebote unter L 387 An¬
nahmestelle Lange Straße 90.

Tausch
Neue Damenskihose , Gr . 42, ge¬
gen gut erhaltene Skihose für
13jährigen Jungen zu tauschen
und vierrädriger Handwagen zu
kaufen gesucht . Angebote an
Bredendiek, Haarenufer 29.

Wohnung und Haushalt
Zwei Reisekörbe , eine Bettkiste
zu kaufen gesucht . Schlieffen
straße 51.

Zu verkaufen gebrauchter Kü¬
chenherd 30 RM , einreihige
Handharmonika 12 RM . Wil-
lersstratze 22 Part.
Schreibtisch , hell Eiche , alte" orm, zu verkaufen. Preis 70 .—

M . Pundsack, Lambertistr. 78.

8- We LelevboiiMIiib
unter der Nr. 359 Wardenburg
erhalten.

Schwester der NSB
Martha Runge.

Neuer Pelzmantel für schlanke
Figur für 650 RM zu verkau-

Verfchiedenes
Paddelboot zu kaufen gesucht,
ngebote unter L 383 Annahme¬

stelle Lange Straße 90.
Motorrad , DKW, tadellose Ma¬
schine , gute Bereifung, zu ver¬
kaufen . Preis 250 RM . Brötje,Bremer Straße 68.

Unsere Llsrgsretlis ist
deute engskonunsn.
In glüElcdsr Freuds

Ingebora keokeinexer
llsb . Töllnsr

Herbert kevkeine ^ er
Oldenburg l . V,, 14 . Febr . IS42
Vonnsrsckvssr ZtrsÜs 295
r .2t . Fvang . Lrsnksnksus

IVIr beben uns verlobt
6r «t» ble ^ erkolr
Frltr Süsine
SIZnalMsst

VVilkelinsbevsn Oldenburg
Qrsnrstrsüs r .2t . Lrlezsinsr.

ßM

Statt Lsrtsn
lkrs Sin 24 . gsnuer 1942 in
Ilsulttrok (Ostpr .) vollrogevi
Lriegstrsuung geben bekennt

Fsldvsbsl
Frltr Stteobeus und Frsu

LIertbs Zsb . Vien
kestecke

FeinlUell-
-Inrelgen

ündsn in den
Oldenburger
Xeekriebten
dein übereil

gerngslesenen
FeinUienblstt

zroüs Ssscktung

. Oldenburg , l6 . Februar 1942
L-lM -sI Haarenufer 37

Schwer für uns alle erreichte uns heute
die tteftraurige Nachricht, daß unser
einziger, herzensguter , hoffnungsvoller

Sohn , mein lieber Bruder , unser guter Enkel,
Neffe und Vetter

Günter Kartig
Soldat in einem Infanterie -Regiment

am 5. Dezember 1941 bei den schweren Kämpfendes mittleren Abschnitts der Ostfront in vorderster
Linie den Heldentod gefunden hat . Kurz nach
Vollendung seines 21 . Lebensjahres wurde er
aus feinem blühenden Leben gerissen. Wir gaben
unser Liebstes. In unsagbarem Schmerz

August Haltig und Frau Martha geb . Denzin
Gerda Hartig und alle Angehörigen

Von Beileidsbesuchen bitten wir absehen zu wollen.

Mit der Familie trauern auch wir um unsern
lieben Mitarbeiter.

Leiter, Vorstand und Gefolgschaft
der Oldenburger Beamtenbank.

Oldenburg , den 16 . Februar 1942
Cloppenburger Str . 64

Bei den schweren Abwehrkämpfen im
< Osten fand mein lieber Mann , der

herzensgute Vater meines einzigen
Sohnes , unser lieber Schwiegersohn, Bruder,
Schwager , Enkel, Onkel und Neffe, der

Stabsfeldwebel

Gerhard Tangen
Führer eines Sturmtrosses , Inhaber des Kriegs¬

verdienstkreuzes H . Kl. mit Schwertern
im Älter von nahezu 32 Jahren am 16 . Dezember
1941 den Heldentod. Wohin er als aller Soldat
gestellt, tat er jederzeit seine äußerste Pflicht.
Durch ein christlichesLeben war er wohlvorbereitei
auf sein letztes Ziel . In tiefstem Schmerz

Carla Tangen geb . Leugsring
Dieter Tangen und alle Angehörigen

Das feierliche Seelenamt findet statt am Donners¬
tag , dem 19 . Februar , um 7 .30 Uhr in der kaih.
Kirche in Oldenburg , am Freitag , dem 20 . Febr .,um 7 .30 Uhr in der kaih . Kirche in Osternburg.

Oldenburg , den 16 . Februar 1942
Wittingsbrol 17

Ich erhielt die traurige Nachricht, daß
/ Kl . mein lieber, jüngster Sohn , unser— guter Bruder , Schwager und Onkel,

metn innigstgeliebter Bräutigam
Dentist

Werner Rohlfing
Feldwebel und Zugführer in einem

Inhaber des Eisernen Kreuzes II.
lnf.-Regt.
klaffe

im Alter von 3g Jahren am 1. Januar ^ 1942 im
>schweren Kampf im Osten fiir
den Heldentod erlitten Hai.

sein Vaterland
In tiefem Schmerz

?ra« Bertha Rohising und Angehörige
gelma Wagner als Braut

Von Beileidsbesuchen bitte ich abzusehen.

Oldenburg , den 15 . Februar 19ii
Heute starb plötzlich und unerwartet nach eiaem
atbettSreichen Leben unsere liebe Mutter , Groß-
und Urgroßmutter , die

Wwe. Magarethe Meyer
geb . Lampe

in ihrem 86 . Lebensjahre.
In tiefer Trauer : L . Meyer und Frau geb.

Brüning / K. Meyer und Frau geb . Schell-
stede / B . Hartman « und Frau Leni geb . Meyer
Enkel und Urenkel

Die Beerdigung findet am Donnerstag , dem
19 . Februar , um 15 Uhr, von der Gertrudeii-
kapelle aus statt . Traueranvacht >/, Stunde vorher.
Evtl , zugedachte Kranzspenden zur Gertrudet-
kapelle erbeten. _

Eversten, den 14 . Februar ISti
Heute morgen 7 .30 Uhr entschlief sanft und ruh !»
nach kurzer Krankheit an Altersschwäche unsere
liebe, gute Mutter , Schwiegermutter , Groß - um
Urgroßmutter , die Witwe

Johanne Dicke
geb . Bergmann

in ihrem 82 . Lebensjahre.
Die trauernden Kinder und alle Angehörige"

Die Beerdigung findet statt am Freitag , 20 . Febr ..
nachm. 4 Uhr , auf dem Friedhof in Eversten.
Vorher Andacht tn der Kapelle. Kranzspende«
zur Kapelle erbeten. <

Schmede, den 14 . Februar IN?
Nach einem rastlos tätigen Leben entschlief heu». !wieger- umunsere liebe, herzensgute Mutter , Schwieger-
Großmutter , Schwägerin und Tante

Catharine Sophie Osterloh
geb . Lindemann

in ihrem 83 . Lebensjahre . In tiefer Trauer
Familie D. Osterloh und alle Angehörige«

Die Beerdigung findet statt am DonnersM
dem 19 . Februar , nachmittags 2 Uhr , auf de»
alten Friedhof in Hatten . Trauerandacht u»
1.00 Uhr.

Statt Karten
Allen, die uns beim Heimgang meiner lE«
Mutter und Schwiegermutter in so herzlIS»
Weise ihre Teilnahme bekundeten, sei auf dielE
Wege, auch für die Kranzspenden, innigster TM
gesagt. , ,

Paul Daube und Frau geb . BaM
Oldenburg , Hochheider Weg 8

Für die Beweise herzlicher Teilnahme beim LZ,
scheiden unseres lieben Entschlafenen, des E
ners Friedrich Heinje, sagen wir auf diel'"
Wege unsern herzlichen Dank.
Im Namen aller Angehörigen

Herm. Heinje und Fa >"^
Eversten, den 16 . Februar 1942

VLdkic8 -l. EI7li
Für die vielen Beweise herzlicher A,E nähme bet dem schweren Verlust uE,

einzigen, unverletzlichen Sohnes , meines lic° .
Bräutigams , des Schützen Wilhelm Klingen
vei oen yarien Abwehrkämpfen im Osten 5,
Heldentod fand , sagen wir unsern herzlichen

Paul Sltnger und Frau Louise geb . UN«"'
und alle

Oldenburg , den 17 . Februar 1942 ' I
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Nicht in den letzten Tagen
I, »r.envflichtige Waren des Versorgungs-'^ ^

aüschnittes einkaufen
Ipn- nstaestellt wird, kommen immer häufiger
^ rauenin den beiden letzten Tagen des
kArgungsabschnittesmit ihren Lebensmittel-
r n in den Geschäften an und wollen nun
/ '

- was sie noch zu bekommen haben aus-
et in diesen beiden Tagen mitnehmen,

l Ermahnungen und Bitten haben bisher
nia Erfolg gehabt . Aus diesem Grunde

î von neuem gebeten die Einkäufe früher
tätige" und am dre schwierige Arbeitstage

hchicht zu nehmen , die auch für den Einzel-
ndel qegebcn ist. .
amade die letzten Tage im Versorgungs-
aMM sind für den Mann und die Frau
n, -r dem Ladentisch besonders mit Arbeit
-äesiillt weil die Endabrechnung für den

^ rioraungsabschnitt gemacht , die Marken
geklebt und pünktlich an das Er-

, nzbimigsämt abgeliefett werden müssen . Die
Einhaltung dieser Termine ist nicht nur für
Hn Kaufmann , sondern auch für die Haus¬
bau sehr wichtig , da hiervon wieder die recht-
»inae Belieferung des Einzelhandels und da-
D auch die Möglichkeit zur Ausgabe der
ihmsmittel im neuen Versorgungsabschnitt
Mngt. '
!llso bitte , liebe Hausfrau , richte deine Em¬

me so ein, daß du in der letzten Woche des
worgungsabschnittes möglichst wenig beim
Smsmittelkaufmann zu holen hast!

Keine Kupfermünzen mehr. .
Am Retchsgesetzblatt ist eine Verordnung des

, Leichssinanzministers vom , 10. Februar 1942
Wer die Außer -Kurssetzung der Kupfermünzen
« schienen . Danach gelten die Kupfermünzen im
sirnnwert von ein und zwei Pfennig , ein und
vei Rentenpfennig , ein und zwei Reichs-
ßnnig, ein und zwei Groschen , sowie 100 und

lienlllsn 6ie kungsrnösn Vögel

7OOO VMcher auf -er Volizei-AuMeSuW
Der Tag der Deutschen Polizei stand auch in

Oldenburg im Zeichen der innigen Verbunden¬
heit der Bevölkerung mit der Polizei und allen
ihren Untergliederungen. Dieser Verbundenheit
kam schon in den früheren Jahren dadurch zum
Ausdruck , daß das Sammelergebnis regelmäßig
den Rekord des Jahres darstellte . Auch dies¬
mal gab jeder doppelt gern, einnial, weil man
bei jeder Sammlung das Gefühl hat, daß das,was man opfert nur lächerlich winzig ist gegen¬über dem entsagungsvollen Einsatz unserer
Front und auch gegenüber dem Einsatz der
Sammler , die stundenlang in der Kälte die
Sammelbüchse schwingen , und zum anderen
eben , weil es die Polizei war , die stets einsatz¬
bereiten Helfer und Schützer der Bevölkerung.
In wie vielfacher Hinsicht dies der Fall ist, be¬
wies mit überzeugender Eindringlichkeit die
Ausstellung. Sie war das Ziel vieler Tausen¬
der . 4500 Erwachsene wurden gezählt. Mit
Kindern waren es über 7000. und alle waren

des Lobes voll Jeder wollte einmal die Brücke
sprengen oder die Feueralarmeinrichtung in
Tätigkeit setzen. Der Ausstellungsraum erwies
sich als reichlich klein , und es ist schon eine
Leistung , wie sie nur die Polizei fertig bringt,
7000 Besucher in Ordnung durch die Ausstel¬
lung zu lotsen , ohne daß die Uebersichtlichkeit
beeinträchtigtwird . Jetzt ist natürlich jeder ge¬
spannt, ob die Polizei auch diesmal den Vogel
abgeschossen hat. Am gespanntesten sind natür¬
lich die Mannen der Polizei , der Feuerlösch¬
polizei, der TN und des Luftschutzes selbst.
Sollte es auch diesmal wieder gelungen sein,
so wäre das besonders hoch anzuschlagen, denn
die äußeren Umstände , namentlich die Witte¬
rung war denkbar ungünstig. Man erinnere sich
nur an die Umzüge , die in anderen Jahren^
hoch zu Rotz und in historischen Uniformen ver¬
anstaltet wurden, woraus man diesmal ver¬
zichten mußte. Bis das Ergebnis heraus ist,
drücken wir tüchtig den Daumen.

Der VaSelot ift gebraucht und koftet . . .
Noch einmal das Thema „ Keine Uebcrpreise für gebrauchte Gegenstände"

M Kronen ab 1. Mäw nicht mehr als gesetz-
Lhe Zahlungsmittel. Tie Kupfermünzen sind
einzuziehen . Ab 1. März ist außer den mit der
Lnziehung beauftragen Kassen niemand osr-
Ifflichtet, diese Münzen in Zahlung zu nehmen.
Bis zum 30 / April 1942 werden sie vei den
Reichskassen und Landeskassen zu ihrem Nenn¬
wert in Zahlung genommen oder zur Um¬
wechslung angenommen.

Wenn man dieSirene nicht gehört hat
fks gibt, wie die Praxis gezeigt hat , eine

Mze Reihe von Fällen, in denen besonders
Bewohner von Einfamilienhäusern den Warn¬
en der Sirene nicht hören. Im Zusammen¬
hang damit ist die Frage entstanden, wie es"nn mit dem Anspruch auf Entschädigung

»t wenn in einem solchen Falle des
i / »sberhörens der Sirene ein Bombenschadenan
j M oder Besitz eintrete.

"In der „Sirene "
, dem

«W» des Reichsluftschutzbundes , wird hierzu
Wgü „Die Personenschädenverordnung be¬
stimmt, daß für einen Schaden an Leib oder
Wen, den der Geschädigte vorsätzlich herbei-
ffluhrt hm, Fürsorge und Versorgung nicht
gürahrt werden . In der Kriegssachschrden-
dttordnung heißt es , daß die Höhe der Ent-
Mdlgung davon abhängt, ob bei der Ent-
Mung des Schadens ein Verschulden des Ge-

mitgewirkt hat, insbesondere, inwie-
weu der Schaden vorwiegend von dem Ge-

' Mdigten verursacht worden ist. Da diese Vor-
aussetzungen im Falle des Nichthörens der

sucht - gegeben sind , würden die An-
Eintritt eines Schadens nicht be-

-n,Nächtigt.« Dennoch mutz selbstverständlich°° ur gesorgt werden , daß jeder Volksgenosse
- ns! Fliegeralarm in seinem Bezirk auch wirk-

ny wach wird , damit er sich und seine Ange-
Luftschutzraum in Sicherheit brin-

ma -» <
^ i etwaigen Schäden schnell Hilfe

.ch
°5,i"nu . Der Nachbar wird sicher gern be-

m solchen Fällen des Nichthörens zu-
> M alarmieren.

Der Arzt -Gutschein
merung im deutschen Krankenverficherungs-

,-t> R WkskN

ivm chsärztekaINmer begrüßt in einer Be-
MnüErS ^ n Entschluß einer großen
!cuer,,ck„ sicherung, die eine nachahmenswerte

.siSun deutschen Krankenversicherungs-
Danach erhält jeder Versicherte,
hintereinander keine Versiche-

lieiechMM ur Anspruch genommen hat, also
km Prannenrückgewähr zu erhalten,

' ptv 'siemn der Reichsgesundheitsführung
oieln .Zielsetzung erstmalig einen Gut-

. eine» borbeugende Untersuchungdurch
Dafür wird ein Betrag von 6RM

dieser ^ die Rerchsärztekammerfeststem,
WesundheitsW ^ ^ geeignet , der vorbeugenden
> H" erkannü >pflege und der frühen Erfassung
EntersuKun« k

*^ ^ ten ^ dienen, da die
M , sich insbesondere auf Herz , Lun-
teuischen ĝ

Me , Reflexe usw. erstreckt. Den
Donorarbniü-Ä Eu Wird empfohlen, bei der

Oldenburg, 17. Februar,
Wir wissen das : im Kriege kann alles mög¬

liche schon mal knapp werden. Oftmals sind die
Fabrikationsbetriebe umgestellt worden, um
kriegswichtige Erzeugnisse herzustellen , vielfach
haben aber auch die unsinnigsten Ramsch - und
Hamsterkäufedazu geführt, daß es einmal leere
Läger geben mxrßte . Wenn, wir nun diesen oder
jenen Gebrauchsgegenstand heute nicht be¬
kommenkönnen, so ist man schon sehr zufrieden,
ihm irgendwo gebraucht kaufen zu können . Kann
man gerade kein neues Fahrrad kaufen , freut
man sich riesig , auch nur schon eine gebrauchte
„Karre" irgendwo zu bekommen , denn auch in
diesem Falle fährt es sich noch besser , als man
zu Fuß geht.

Natürlich gibt es immer wieder Leute, die
überhaupt jede Situation zum Geschäftemachen
ausnutzen. Sie machten sich auch absolut nichts
daraus , sich der Fachschaft der „Althändler"
anzuschließen und für oftmals alte, schäbig ge¬
wordene und ausgediente Klamotten Preise zu
fordern, die schon, weit über jeden Begriff von
Wucher hinausgehen. Diesen üblen Geschäfte¬
machern , die eine allgemeine Notlage zugunsten
der eigenen Brieftasche nusnützten, ist man je¬
doch bald hinter ihre Schliche gekommen . Die
ganz Raffinierten dieser Zunft bedienten sich
vielfach der Zeitungsanzeige. Wie Biedermeier
erschienen sie an den Anzeigenschalternder Zei¬
tungen, priesen in Kleinanzeigen irgendwelche
alten Gegenständean, die sie „ gerade" aus dem
Hause tun wollten und taten dann vorläufig
nichts anderes als aus ihre „Kunden" zu war¬
ten. Diese kamen ja ganz von selbst , schon in
frühester Stunde , sie scheuten nicht den weiten

Weg , wenn es einen ulten , Paletot oder ein
Paar noch wasserdichte Schuheohne Punkte und^
Bezugschein aufzutreiben gab . Natürlich würden
alle jene, die das Telephon oder die Hausglocke
bei dem Inserenten in Bewegung setzten , vor¬
erst vertröstet, „weil das gute Stück schon halb
vergeben war und so" . Selbstredend nur halb,
ganz verkauft wurde es gleich , wenn das Höchst¬
gebot gemacht worden war . Wer am meisten
bot , wurde bei diesem Wettlauf Erster!

Diesem „ Geschäftsgebaren" ist nun ein schwerer
Riegel vorgeschoben worden, nachdem der Preis¬
kommissar sich hiermit befaßt hat. Er hat eine
reichsetnheitliche Regelung der Preisbildung.
für gebrauchte Waren getroffen, nach der der
Verkaufspreis für gebrauchte Waren auf keinen
Fall 75 Prozent des zulässigen Preises für
gleichartige oder vergleichbare neue Waren
übersteigen darf . Die Höchstpreise dürfen
sowohl beim Ankauf als auch beim Ver¬
kauf nicht überschritten werden. Diese An¬
ordnung macht manchem „Althändler " ganz
gewiß einen dicken Strich durch seine bisherige
Rechnung. Schon die Absicht , einen überhöhten
Preis bezahlen zu wollen, zieht Bestrafung nach
sich . Die Preisbehörden werden fortan laufend
solche Verkäufe überwachenund die Preise nach¬
prüfen. Damit sie gleich im , Bilde sind , müssen
bei den Zeitungsanzeigen nunmehr stets die
Preise mitangegeben sein.

Nur bei Waren, die „wie neu" angeboten
werden, kann der Preis bis an die höchstzu-
lässige Grenze geben . Jede Wertminderung
aber mutz schon bei der Kalkulationberücksichtigt
werden, das gilt auch für Gegenstände, die be¬
reits aus der Mode gekommen sind. '

NSDAP , Ortsgruppe Bürgerfelde
Heute, Dienstag , 20 Uhr, in der Bürgerfcloer

Schule Zusammenkunft der Politischen Leiter, der
Zcttemvarte und Zcllcnwalter sowie der Aellenfraucn.
NSDAP , Ortsgruppe Linswege

Aus Anordnung des Kretsleiters findet heute,
Dienstag , 19 bis 20 Uhr, bei Th . Heyen eine Mit¬
gliederversammlung statt. Es spricht ein Beauftragter
des Kreisleiters.
NSDAP , Ortsgruppe Neuenkruge

Heute Dienstag , 18.45 Uhr, Mitglieder -Pslichtver-
sammlung im Metjendorser Schützenhos.
HI , Fliegergefolgschaft1/91 Oldenburg

Die Flicgergesolgschast tritt morgen , Mittwoch, um
18 .39 Uhr, bei der Berufsschule in der Willersftr . an.

Der Gesolgschaftssührer.
Hitler -Jugend , Gefolgschaft 1/91

Die Scharen 2 und 3 (Ehnern ) treten am Diens¬
tag, 17. Febr ., um 19.39 Uhr, beim Heim an der
Karlstraße an . Liederbogen sind milzubringen.

Der Gesolgschaftssührer.
Veranstaltungsring der HI , Ring l

Morgen , Mittwoch, wird „Die große Kurve" aus-
geführt . Beginn 17 Uhr. Die Geldverwalter/Geld¬
verwalterinnen holen für die Schüler/Schülerinnen
des Ringes , sowie sür alle anderen Kameraden , denen
es beruflich möglich ist , die Eintrittskarten am Diens¬
tag, 17 . Febr ., von IS bis 18 Uhr, auf der Dienst¬
stelle , Rosenstr. 14 , ab. Der K -Führer des Bannes
Oldenburg -Ammerland (91 ) .
Fähnlein 11 , Osternburg

Heute, Dienstag , tritt der gesamte 1. Jungenzug
des Fähnleins um 16 .39 Uhr aus dem Neuen Markt
zu einer Feier in der Aula des Gymnasiums an . Er¬
scheinen ist Pflicht.
Fähnlein 17/0/91 Nadorst

Der erste Jungzug tritt heute um 16.45 Uhr aus
dem Schulhof des Gymnasiums an . Die Jungzüge 2
und 3 treten am 18. Febr ., um 15 Uhr, bei der Turn¬
halle in Nadorst an . Der Fähnleinführer.
NS Frauenschast/DeutschesFrauenwerk,
Kreis Oldenburg-Stadt

Die sür heute angesetzte Arbeitsgemeinschaft sür
„Feiergestaltung" fällt aus.
Mädelgruppe 12/91 , Wunderburg

Antreten heute um 8.15 Uhr bei Bäcker Pöpken.
Die Gruppenfüyrrrin.

FM -Gruppe 3/91 , Haarentor
Am Freitag , 29 . Febr . , treten alle Jungmädel , der

JM -Gruppe zu einem sehr kurzen Appell um
18 .15 Uhr (Haareneschheim) an . Da es sich um einen
äußerst wichtigen Dienst handelt , muß jedes Jung-
mädel unbedingt erscheinen. Die JM -Gruppensührerin.

Oldenburgisches Staatsorchester
Kommenden Montag , 18 Uhr, findet im Schlotz-

saal das Zweite Stnfoniekonzertin dieser
Spielzeit statt. Als Solist konnte Hans , Bastiaan
(Violine) gewonnen werden. '

Aus der Volksbildungsstätte
Die Volksbildungsstätte weist noch einmal nach¬

drücklich aus den Vortrag mit Oberspielleiter Rudolf
Sang, der heute abend um 18 .30 Uhr , im Augusteum
staitfindet, hin . Obersptelleiter Rudolf Sang wird
das Thema : „Moderne Dramalik " behandeln. Es
empfiehlt - sich, noch Karten in der Kretsdienststelle,
Markt 3, und im Braunen Laden, Lange Straße , zu
lösen. Außerdem sind an der Abendkasse noch Karten
erhältlich.

Hausgehilfinnen können bei der Heirat 1500 RM als Geschenk erhalten

Noch viel zuwenig bekannt
Jedermann - weiß eine tüchtige Hausfrau zu

schätzen. Gründliche hauswirtschaftliche Kennt¬
nisse kann sich ein junges Mädchen am besten
in einer hauswrrtschaftlichen Lehre erwerben,
also in einem von dem Deutschen Frauenwerk
anerkannten Lehrhaushalt . Die Lehrzeit beträgt
zwei Jahre . Daneben besucht der Lehrling
natürlich auch die Berufssachschule , die seine
hauswirtschaftlichen Kenntnisse fachlich vertieft
und erweitert. Eine staatliche Prüfung bildet
den Abschluß . Eine geprüfte Hausgehilfin hat
stets gute Aussichten , in ihrem Beruf vorwärts¬
zukommen , also wenn sie nicht in einen sozialen
Berus überwechsekt . ( Verschiedene soziale Berufe
verlangen ja bekanntlich als Vorbildung die
hauswirtschaftlicheLehre .)

Zu wenig bekanntest die Vergünstigung, die
Hausgehilfinnen gewährt wird , die als einzige
Hilfskraft ganztägig in kinderreichen Haus¬
haltungen tätig sind , und zwar schenkt ihnen
der Staat aus Antrag (beim Arbeitsamt ) nach

vierjähriger Beschäftigung in Familien mit
drei oder mehr Kindern unter 14 Jahren bei
Verehelichung oder nach Vollendung des 30.
Lebensjahres eine . Ausstattungsbeihilfe von
600 RM . Die Ausstattungsbeihilfe erhöht sich
für jedes weitere Jahr der Beschäftigung in
kinderreichen Familien um 150 RM bis zur
Höchstgrenze von 1500 RM.

Wichtig für alle hauswirtschaftlichen Lehr¬
linge ist, daß die zweijährige Lehrzeit bei der
Gewährung der Ausstattungsbeihilse voll an¬
gerechnet wird , wenn sie in einer kinderreichen
Familie (d . h- mit drei Kindern unter 14 Jahren)
abgeleistet wird . Sind im Lehrhaushalt weniger' als drei Kinder, so findet die zweijährige Lehr¬
zeit mit einem Jahr auf die Anwartschaft An¬
rechnung . Außerdem kann die abgeschlossene
hauswirtschaftlicheLehre als Pflichtjahr ange¬
rechnet werden. ,

Alle weiteren Auskünfte erteilen die Be¬
ratungsstellen sowie die übrigen Dienststellen
des Deutschen Frauenwerkes oder das Arbeits¬
amt.

Vestyndserhebung und AdgadeMch« von Wein

HöchstsatzEwefsung UN allgemeinen über den
des Gutscheins nicht hinauszugeben.

» Annahmeurrtersuchüngen
W°!,-n,?

er
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^ ^ ° rd!eeaa,,si ' ,5rganzungsstelle Nordsee (X) , führt
kl 2. Ottern tilgende Annahmeuntersuchungendurch:

^ ' 2. Werderbövi ^ D -Lager . 19 .00 Uhr
2' W-rderböve v- Ziemen , RAD-Lager 15 .00 ..
2' W-rderySbe U Zürnen . RAD-Lager 10 .90 „

8 'denburg Bremen, RAD-Lager 14 .30 ,.'
»

' ^ er HZ ' ' RAD-Lager - - - "

»ratze i'g^ aiserhalle" . Langemarck-

Der Vorsitzende der Hauptvereinigung der
deutschen Weinbauwirschaft hat eine im Ver¬
kündungsblatt des Reichsnährstandes vom
13. Februar erschienene Anordnung Nr . 47 er¬
lassen , die eine Bestandserhebung und die Ab-
qabepsltcht von Wein vorschreibt . Die Anordnung
ist mit Zustimmung des Reichsernährungs¬
ministers ergangen. Sie betrifft Erzeuger,
Weinverteiler und auch die Kleinverterler-
betriebe, die den Wein an die Verbraucher ver¬
kaufen . Für Erzeuger und Weinverteiler wird
jeweils eine Bestandserhebung zum Stichtag
des 31. Dezember 1941 angesetzt . Die Erzeuger
müssen von den hierbei gemeldeten Wein¬
beständen mindestens 80 v . H . bis zum 31. Au¬
gust 1942 verkaufen. . Der Absatz erfolgt in der
Weise , daß mindestens 40 v . H . der gemeldeten
Weinmenqe bis zum 30. April und weitere
40 v . H . 6is zum 31. August 1942 verlauft sein
müssen , lieber die restlichen 20 v . H . des ge¬
meldeten Lagerbestandes kann im Rahmen der
geltenden Bestimmungen frei verfügt werden.
Sämtliche Weinverteilerbetriebe — mit Aus¬
nahme der nachstehend besonders angewiesenen
Kleinverteiler — haben zum Stichtag des
31 . Dezember 1942 gleichfalls ihre in eigenen
oder fremden Kellern lagernden und noch nicht
verkauften Weine in- und ausländischer Her¬
kunst einschließlich etwa eigener Erzeugung an¬
zumelden, und zwar beim zuständigen Wem-
bauwirtschaftsverband. Von den gemeldeten
Laaerbestänven sind mindestens 40 v . H . der
Weine bis zum 30. Juni 1942 zu verkaufen
Eine Erhöhung der Menge kann im Emzelfall

auferlegt werden. Von den nach dem 1 . Januar
1942 bezogenen Weinmengen sind insgesamt
80 v . H . bis zum 30. April 1943 zu verkaufen.
Weine ausländischer Herkunftwerden vom Vor¬
sitzenden der Hauptvereinigung der deutschen
Weinbauwirtschaft durch Einzelanordnuna in
entsprechendem Umfange für vordringliche Ver-
sorgnngs- und Marktlenkungsmaßnahmen her¬
angezogen. Die sogenannten Kleinverteiler,
d ., h . Verteilerbetriebe, die den Absatz von Wein
an Letztverbraucher vornehmen, sind

'
verpflichtet,

die nach dem 1 . Januar 1942 bezogenen tn-
und ausländischen Weine innerhalb eines hal¬
ben Jahres nach Bezug zu verkaufen. Als
Weine im Sinne dieser Anordnung gelten alle
Weine, mit Ausnahme von Schaum- und Wer-
muthweine. Zuwiderhandlungen werden mit
Ordnungsstrafen bedroht.

OlÄenburgisches Staatstheater
AS heute, Dienstag , Beginn der Vorstellungen

nm 17 Uhr
Heute, Dienstag , 17 Uhr : Zum ersten Male : „Tanz¬

abend " . 1. Teil : Balleft-Suite von Christoph
Willibald von Gluck ; Slawische Tanz -Suite von
Anton Dvorak. 2 . Teil : „Die Puppensee"
von Joses Bayer . Musikalische Leitung : Otto Voigt.
Tanzleitung : Elfriede Hein. Bühnenbild : Lilo
Hagen. Anrecht A und freier Verkauf.

Morgen, Mittwoch, 17 Uhr : Zum letzten Male : „Die
große Kurve " , Lustspiel von C . I , Braun . —

Kommenden Donnerstag gelangt Gerhard Brückners
„Das Himmelbett von Hilgenhöh" in
der Inszenierung des Intendanten zur Erstaus¬
führung.

ss>
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* Ernennung . Der Justizasfistenl Ernst

Brand ist zum Justizsekretär bei der Staats¬
anwaltschaft bei dem Landgericht in Olden¬
burg ernannt worden.

* Die Morgenveranstaltung des Deutschen
Roten Kreuzes zugunsten des Kriegs-WHW
am Sonntag , dem 22 . Februar , im Staats¬
theater beginnt nicht , wie versehentlich an¬
gegeben , um 10.30 Uhr, sondern um 11.30 Uhr.

-r Absteifungen in Luftschutzräumen dürfen
nicht entfernt werden. Eine besondere Anord¬
nung des Reichsluftfahrtministers und ein Er¬
gänzungserlaß des Generalbevollmächtigtenfür
die Regelung der Banwirtschaft weisen aus¬
drücklich darauf hin, daß aus Luftschutzräumen
aller Ari eingebaute Absteifungen wie Holz¬
stempel usw . ohne besondere Anordnung oder
Genehmigung des Luftgaukommandos oder
örtlichen Lustschutzleiters grundsätzlich nicht ent¬
fernt werden dürfen. Astsbau, Lagerung und
etwaige Zerkleinerung von Holzstempeln sind
daher unzulässig.

* Inspektionsreisen durch die Motorgruppe
Nordsee. Der Stellvertretende Führer der
Motorgruppe Nordsee des NSKK, Oberführer
Lehmann, nimmt zur Zeit eine Reihe von Be¬
sichtigungsreisen in den Breitengliederungen
der Gruppe Vor , um sich von dem Stand der
Leistungen zu überzeugen. So besuchte Ober¬
führer Lehmann, nunmehr auch in Delmenhorst
die beiden Motör-Stürme und die Motor-HI.
Er wies tu einer Ansprache auf die vielfältigen
Aufgaben des NSKK hin , dessen Männer heute
größtenteils als Kraftfahrer in allen Teilen der
Wehrmacht hervorragende Dienste leisten.

* Eine RAD -Abteilung 6/171 spendete 2700
Reichsmark. Kreisleiter Sturm konnte am Ge¬
burtsag des Gauleiters in der Dienststelle der
Kreisleitung Delmenhorst/Oldenburg-Land aus
den Händen eines Oberfeldmeisters die Summe
von 2711,38 RM als Beitrag zur „Carl -Röver-
Geburtstagsspende " für das KWHW entgegen-
nehmen. Die Spende wurde von den jungen
Arbeitsmännern der Abteilung 6/171 als Er¬
sparnis von ihrer Löhnung gesammelt. Damit
bat der Reichsarbeisdienst im Kreisgebiet Del-
menhorst/Oldenburg-Land dem Gauleiter eine ,
Geburtstagsfreude gemacht.

* Filmveranstaltungen des RS -Fliegerkorps.
Das Nationalsozialistische Fliegerkorps führt
am 22. Februar im Lichtspielhaus „Capitol " in
der Gauhauptstadt Oldenburg eine Filmver¬
anstaltung durch , bei der Kreisleiter Engelbart
und der Führer der NSFK - Standarte 17
sprechen werden.

* Der Schach - Gaumeister Weser - Ems war
überlegen. Die Betriebs -Schachgruppe der De-
schimag , Werk AG . Weser , Bremen , weilte- als
Gaumeister Werser-Ems im KdF Schach bei der
Betricbsgemeinschaft Wolfs K Cö ., in Bomlitz
(Gau Ost -iHannover) . Die Spiele wurden mit
Spannung verfolgt. Es gab Partien von sechs
bis sieben Stunden Spieldauer . Der Gaumeister
Weser-Ems blieb infolge der größeren Spiel¬
erfahrung mit 25 : 5 Punkten überlegen. Die Ost-
Hannoveraner machen zu Ostern in Bremen
einen Gegenbesuch.

* Sprechtage des Finanzamts Oldenburg
werden abgehalten: in Wiefelstede, Gast-

Haet am3Eha «s vorbei
Geld- und Gefängnisstrafen wegen Schwarzschlachtungen usw.

Eine Reihe von Verfehlungen gegen die Ver¬
brauchsregelungs - Strafverordnung beschäftigte das
Sondergericht , vor dem sich vier Angeklagte aus der
Vareler Gegend zu verantworten hatten . Die Ver¬
handlung umfaßte zwei volle Tage . Der Fuhrunter¬
nehmer und Kolonialwarenhändler Ei . ist geständig,
am 1. September 1946 die Hälfte eines schwarz¬
geschlachteten Schweines gekauft und in seinem Haus¬
halt für seine Familie und seine zahlreichen Kost¬
gänger verbraucht zu haben, ohne daß das Ernäh¬
rungsamt Varel in Kenntnis gesetzt und das Fleisch
auf die Lebensmittelkarten angerechnet wurde . Um¬
stritten ist dabet einmal die Menge des Fleisches.
Strittig ist weiter die Frage , wer die Schwarz¬
schlachtung ausgeführt Hat . Ei . behauptet, das Fleisch
von dem Bauern A. in Neudorf geholt zu haben.
Dieser bestreitet entschieden, diese Schlachtung aus-
geführt zu haben . A . ist in der ganzen Gegend übel
beleumdet und wiederholt und auch einschlägig vor¬
bestraft. Dis Aussagen von Ei . und Ä. stehen sich
aber hier schars gegenüber. — Wegen der zweiten
Schwarzfchlachtung liegt das Geständnis des A. vor.
Als drittes Delikt steht unberechtigter Bezug von
Milch durch Ei . zur Verhandlung . Dabei ist die
Frage rechtlich und namentlich für die bäuerliche Wirt¬
schaft interessant, ob Ei . als Kuhhalter anzusehen ist.
Er hat eine Letftungskuh längere Zeit vor demKriege
gekauft, bei dem Bauern H . in Conneforde in
Futter . gegeben und täglich 16 Liter Vollmilch be¬
zogen und nach Kriegsausbruch weiterbezogen, obwohl
ihm jetzt nur eineinhalb Liter zustanden. Die Milch
ist teils so, teils als Butter (monatlich drei Pfund)
im Haushalt des Ei . einschließlich seiner Mittags¬
gäste verbraucht. Im ganzen sind reichlich 5660 Liter
unberechtigterweise verbraucht und dem rechtmäßigen

. Verbrauch entzogen. — Die Frage : Ist Et . als Kuh-
Halter anzusehen? wird von den Sachverständigen
Or Küner und vr Weber vom Viehwirtschafts¬
verband Weser-Ems verneint . Infolgedessen liegt ein
objektiver Verstoß vor . Subjektiv Wird jedoch nur
Fahrlässigkeit angenommen, und deshalb konnte der
Bauer Ho. , der die Kuh in Futter hatte , und der
Beihilfe schuldig war , nicht bestraft werden, da es
eine Beihilfe zu einer Fahrlässigkeit nicht gibt.

Nach langer Beratung verkündetLandgertchtsdirektor
vr Hoher folgendes Urteil:

Der Angeklagie A. wird wegen eines Verbrechens
nach 8 1 der Kriegswirtschafisverordnung in Tat¬
einheit mit SchlachtsteuerhinlerzieHung und wegen
eines weiteren Verstoßes gegen die Verbrauchs¬
regelungs - Strasverordnung in Tateinheit Mit
Steuerverordnungswtdrigkeit in eine Gefängnis¬
strafe von einem Jahre und sechs Monaten kosten¬
pflichtig und in eine Geldstrafe von 35 RM sowie
eine solche von 16 RM sowieWeltersatz von LS RM,
ersatzweise für je 16 RM einen Tag Gefängnis
verurteilt.
Der Angeklagte Ei . wird wegen eines Verstoßes
gegen die Verbrauchsregelungs -Strasverordnung in
Tateinheit mit Steuerhehlevei und wegen eines wei¬
teren Verstoßes gegen die Verbrauchsregelungs-
Strafverordnung in eine Gesamtstrafe von sieben
Monaten Gefängnis kostenpflichtig sowie in ein«
Geldstrafe von 26 RM und Wertersatz von 25 RM,
ersatzweise für je 10 RM einen Tag Gefängnis,
verurteilt.
Der Angeklagte H . wird wegen Beihilfe zu einem
Verstoß gegen die Verbrauchsregelungs - Strafver¬
ordnung in Tateinheit mit Steusrhehlerei in eine
Gefängnisstrafe von zwei Monaten und 35 RM
Wertersatz, ersatzweise für je 16 RM einen Tag
Gefängnis , verurteilt.
Soweit aus Wertersatz erkannt ist , haften die An¬
geklagten als Gesamtschuldner.
Der bei dem Transport benutzte Kraftwagen wird
eingszogeit.
Von der erlittenen Untersuchungshaft werden dem
A . drei Monate , dem Ei . die gesamte Zeit auf dje
erkannte Strafe angerechnet.

In der Urteilsbegründung heißt es u . a ., das Ge¬
richt habe nach Abwägen aller Umstände den Angaben
des Ei . sowohl -hinsichtlich des Bezuges als auch der
Menge des Fleisches Glaubwürdigkeit , beigemessen.
Infolge der geringeren Mengen komme dann nur der
Z 1 in Frage , weshalb nicht auf Zuchthaus erkannt sei.

8
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Wirtschaft von HeinrM Tapken, am 24 . Februar
1942, vormittags ab 10 Uhr, in Rastede, Hotel
„Oldenburger Hof " (Uhlers) am 24 . Februar
1942 , vormittags ab 10Uhr,in Wardenburg,
GastwirtschaftFr . Arnken am 25 . Februar 1942,
vormittags ab 10 Uhr, in Hatten, Gastwirt¬
schaft Ad . Schnitter atn 26 . Februar 1942, vor¬
mittags ab 10 Uhr.

* Gartenbauverein Osternburg . Eine außerordent¬
lich stark besuchte Versammlung des Vereins fand in
der „Harmonie " unter Leitung von H . Barke-
meher statt , in der Diplom -Gartenbauinfpektor
Koch über das Thema „Maßnahmen zur Steigerung
der Gemüseerzeugung auf kleiner Scholle" einen Hoch¬
interessanten , mit starkem Beifall ausgenommenen
Vortrag - hielt . Im Anschluß Waran wies Orts-
gruppenletter Hosmann daraus hin , wie dringend
notwendig eine Steigerung der Erzeugung im Ge¬
müse. und Obstbau tm Interesse des Durchhaltens
unseres Volkes sei und wie sehr man dadurch dem
Führer helfe, sein Ziel zu erreichen. Dann wurden
die Namen der Preisträger im Vorgartenwettbewerb
bekanntgegeben. Es sind folgende: Ernst Abel, Karl
Barkemeyer, Gustav Behrens , Johannes Bott , Jo¬
hannes Beck , Wilh . Bofselmann , Joh . Butt , Hanna
Caspers , Gerhard Eilers , Ludwig Freytag , Johannes
Frühling , Dtedrich Hanken, Diedrich Jantzen , Georg
Jantzen , Hans Klapproth , Georg Köhnemann, Eso.
Martens , Heinr . Meyer, Geschwister Mohr , Htnr.
Oellrich, Wilh . Onken, Joh . Oetjen , Albert Prtegnitz,
Hermann Retnken, Wtlh. Schwitz, Heinrich Stöver,
Wwe. Ges. Schütte , Herm. Millers . In der nächsten
Versammlung am 15 . März wird ein Vortrag über
Bekämpfung der Schädlinge im Gemüsebau gehalten
werden.

Bad Zwischenahn. KWHW - Fest am
22 . Februar. In dem Bericht „Versamm¬
lungswelle im Kreis Ammerland" ist eine Un¬
klarheit enthalten. Das große KWHW- Fest in
der Rostruper Festhalle für die Zwischenahner
Oeffentlichkeit findet am 22. Februar statt; der
Versammlungstermin für die Ortsgruppen
Zwlschenahn-Wtte und -West der NSDAP im
Rahmen der am 22 . Februar auf dem Ammer¬
land ablaufenden Versammlungswelle ist dieser

WHW-Großveranstaltung wegen auf den 24.
Februar verschoben worden.

Bad Zwischenahn. Rekordergebnis am
„Tag der Deutschen Polizei ". Selten
hat hier eine Veranstaltung die Anteilnahme
der gesamten Bevölkerung in solch starkem
Maße gefunden. Das wird am deutlichsten aus
dem Spendenaufkommen sichtbar . Während im
vergangenen Jahr im Zwischenahner Gendar¬
meriebezirk die immerhin ansehnliche Summe
von 5599,99 RM zusammenkam, konnte dies¬
mal als wirkliches Rekordergebnis die Summe
von 11851,25 RM erzielt werden. In diesem
glänzenden Ergebnis wird einmal die Ver¬
bundenheit der Bevölkerungmit ihren Wächtern
für Sicherheit und Ordnung , die auf dem
Ammerland von jeher besonders ausgeprägt ist,
sichtbar , zum andern aber auch das allgemeine
Bestreben, durch eine doppelte und mehrfache
Spende dem Einsatzwillen und damit dem
Willen zum deutschen Siege begeistert und
überzeugend Ausdruck zu - geben.

Bad Zwischenahn. Der Ferne Osten . Ein
packendes Erlebnis , sozusagen lebendiger, aktueller
Geschichtsunterricht war für die in erfreulicherweise
guter Zahl erschienenen Besucher der Lichtbilder¬
vortrag des Parteigenossen K-uck aus Oldenburg
über das Thema „Der Ferne Osten" , der aus Ver¬
anlassung der Zwischenahner Kunstgemeinde im
Deutschen Volksbildungswerk am Sonntagnachmittag
im „Ammerländer Hof" stattfand . Er hat den Blick
für die geschichtlichen und politischen Zusammen¬
hänge tm ostasiatisch -pazifischen Raum geweitet und
erst das richtige Verständnis für die weltgeschichtlichen
Vorgänge vermittelt , die sich dort Heute unter dem
siegreichen Sonnenbanner unseres japanischen . Ver¬
bündeten vollziehen. Darüber hinaus hatte dieser
Vortrag sozusagen etwas besonders Spezifisches, weil
er aus eigenen Erlebnissen und Eindrücken aufgebaut
war , die der Vortragende während seines elfjährigen
Aufenthaltes tn Schanghai, der ihn kreuz und quer
durch sämtliche 22 chinesischen Provinzen führte . Eine
Reihe selbstausgenommener Lichtbilder illustrierten
zum Schluß die Ausführungen , die u . a . die Not¬
wendigkeit der gegenwärtigen japanischen Südpolitik,

v« Milk >«»1»
Kassenzuständigkeit von Künstlern. A«,«

Musikern usw. , die in besetzten Gebieten"
lerische Darbietungen veranstalten

Zur Frag « der KrankenversicherungsvsM, ^
Tourneen tm besetzten Gebiet teilnehmendenN -
und der Kassenzuständigkeit hat das Rei»^ 5'
rungsamt beschreden , daß diese Personenarud««̂
fern sie unter den 8 165 der ReichsverM,^
ordnung fallen, mit dem Eintritt in die veiMO*
pflichtige Beschäftigung kraft Gesetzes der « A
versicherungspfltcht unterliegen . Da es M
nicht um ein Beschästtgungsverhältniz muT?
Arbeits -, Betriebs - oder Dienststelle handelt *
die Kassenzuständigkeit8 154 der ReichsverU
ordnung , wonach als Beschäftigungsart für N« *
gungsverhältnisse ohne feste Betriebsstätte b- .
des Betriebes gilt . Das Reichsverficherune «»,'
deshalb der Auffassung, daß für die Kranken»/-
rung der bei dem Deutschen Veranstaltung^ « ,
schäftigten Personen die Allgemeine Ortskra «,,,

'
.

des Betriebssitzes des Unternehmens zuständig^
Krankenversicherungder Lernschwch,,

(Krankenpflegeschüler)
Bereits durch Erlaß vom 21 . 16. 19̂ 8 I« !,

Reichsarbeitsminister die Krankenversicher ««!
'

Lernschwestern
'
(Krankenyflegeschiilxr) geregelt

nach gilt dieser Personenkreis bei der für
des Trägers der Kranlenpflegeschule zuständige,^
krankenkasse , und wo eine solche nicht besteht !«

'
zuständigenLckndkranksnkasse , als versichert . Dier,j«
der Schule Haben deshalb die Lernschwester « ^
halb drei -̂ agen nach Beginn des Lehrgangs^
zuständigen Krankenkasse an- und ebenso «q
endigung des Lehrgangs abzumelden. Die
schwestern erhalten von den Krankenkassenalle stj
mäßigen Leistungen mitAusnahme des Krmle»

"
Hausgeldes . Die Beiträge errechnen sich neq
Grundlohn von 96 RM monatlich, und werde,
dem Träger der Schule allein getragen.

Es .
' ist nun die .Frage aufgeworfen Worten

für diese Personengruppe die Beiträge gemitzs
der Reichsverstcherungsordnung zu ermäßige « U
während einer Arbeitsunfähigkeit lein Krank»
Hausgeld zur Auszahlung gelangt . In einer S
sätzlichen Entscheidung vom 17 - 9. 41 ist Ms
des Reichsversicherungsamts ausdrücklich dr
worden . Eine solche Möglichkeit sieht der Erich
21 . 10 . 38 , wonach die Krankenkassendie Seist««»,
Rahmen des K 3K3a der ReichsversicherunM
zu übernehmen haben, nicht vor . Tie TW
Schulen haben deshalb weiterhin die Best,!»
voller Höhe nach einem Grundlohn von SSN
zahlen.

Verzicht auf die Befreiung von der Kr«
versicherungspflichtals Rentner

Nach der Verordnung über die Kraukenbers,
der Rentner vom 4. November 1641 könmn dt
einer versicherungspfltchtigen BefchäftiMiW
Rentner hinsichtlich der Arbeitnehmeranteil«..M
beiMosenversicherung befreit werden. Der VW
Set der zuständigen Or -tskr-amkenliaffe M sW».

'

Rentner erhalten sich den Anspruch auf die WA
stungen als versichernngspfiichchise- Mitglied«!. A
der Beitragszahlung zum Reichsstock für AMI

"

befreit zu werden, haben Rentner in der
heit in sehr vielen Fällen einen Antrag aus W
von der Kranrenversichemngsvflich-t gemäß? 1M
der ReichsverstcherungKordnungbeim z-nständiM
sicherungsamt gestellt . Diese erhalten jetzt : '

Leistungen als Rentner aus der Rentneck«
sicherung. Nach einem Bescheid des ReichsvoM'
amts vom 23 . Dezember 1941 kann aber «us!*
fretung verzichtet werden. Dieser VerzichtV W
ständigen Verftcherungsamt gegenüber zusrlli»
auch die Befreiung ausgesprochen hat . Die
der Befreiung wirkt vom Tage des EingmM
klärnng ab. Hierdurch können die in Frag«
Rentner wieder Kassenmitglieder auf Grünt W
schästgungsderhältnisses werden und köm» N
Anspruch ans Krankengeld und anderen »
sichern , die über den Rahmen der RentnervnB
hinausgehen.

die zur Schaffung des künftigen grch
Lebensraumes oder — um mit dem LieblinW ».
der Japaner zu reden — der Sphäre des H»
Wohlstandes führen wird , tn allen ihren W"
hängen mit der großen geschichtlichen SendM«
Zeit klar hatten erkennen lassen. Der reich« »
kam aus dankbarem Herzen.

Wir verdunkeln
vom 15 . bis 21 . Februar von 18 .45 bis 815

koinsn
LeFeben/reiten rin Kosenrnonci ,-on LL8L
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21 . Fortsetzung

Luise sah dem Gatten verstohlen zu , wie er
ohne Lust an dem Strohhalm sog . Die unruhige
Sorge wuchs in ihr von Tag zu Tag . Sie hatte
sich schon an ihren seltsamen Gesundheits¬
zustand gewöhnt. Aber irgendwie hemmte er
sie doch. Sie war so leicht niedergeschlagenund
abends so früh müde.

Sie dachte an Amptor. Ihr Gewissen quälte
sie. Sie mußte doch ihr Wort wahrmachen, das
ihr voreilig entfahren war . Sie konnte ja auch
morgen von Amptor sprechen . Sie erschrak . Sre
hatte es schon mehrmals verschoben . Sie durfte
sich nicht gehenlassen , und so sprach sie denn.

Der Erbprinz setzte sein Glas ärgerlich auf
den Tisch und erhob sich . Er sagte ungeduldig,
von einem Künstler, den ein Alby auf den
Schild hebe , lasse er sich nicht malen ; dann
mache er sich ja zum Popanz für das ganze Land.

Me war sehr blaß geworden und sagte leise,
sie habe großes Mitleid mit diesem Amptor;
er sei arm . Man müsse doch etwas für die
einheimische Kunst tun . ^

Der Erbprinz ging mit großen Schritten auf
und nieder, die Hände auf dem Rücken . „ Dann
laß du dich von ihm malen"

, sagte er, „ du kannst
das Bild ja der Räderen schenken ." .

Da schoß der jungen Frau eine heftige Rote
ins Gesicht , und erschrocken rief sie: „ Mutz ich
das ?"

Dem Erbprinzen zuckte ein Lächeln übers
Gesicht „ Es handelt sich ja gar Nichtum Kunst,
Kindchen "

, sagte er freundlich
„ Weih man das so genau ? Künstler werden

ja oft verkannt"
Seine Heiterkeit verflog. Er erklärte ver¬

stimmt, so ein Alby sei eben daran schuld , daß
die wirklichen Künstler verkannt werden.

Sie durste den Kampf nicht aufgeben. Der
Erbprinz kannte ja noch keine Bilder von
Amptor. Er mußte sich erst , die Ausstellung an-
sehen . Alby hatte doch ganz recht gehabt, und
so wollte sie denn anheben, von der Ausstellung
zu sprechen : aber eme Hupe nahm ihr mtt
lautem Ruf das Wort vom Munde Der Erb-
vrinz horchte aus. Der Wagen jagte schon durch
das Gartentor . In der Glastür erschien lang
und schmal der Baron Rioli.

Der Erbprinz ging dem Kommenden in
rascher Unruhe entgegen. In der Mitte zwischen

Schloß und Laube trafen die beiden Männer
aufeinander. „ Was führt Sie zu mir , Baron ? "
fragte der Erbprinz schnell . Der Hosmarschall
zog das Schreiben des Fürsten aus der Lasche
und reichte es ihm mit einer stummen Ver¬
beugung. .

Der Erbprinz stellte sich mit dem Rücken
gegen die Sonne und überflog die zitterigen
Zeilen. Er starrte verstört auf das Blatt . Ob
der Fürst krank sei . Der Hofmarschallerwiderte
rasch , der Fürst sei aus einer kleinen Erholungs¬
fahrt ins Reich bei Freunden erkrankt , hoffe
aber, in acht Tagen wrederhergestelltzu sein.

Der Erbprinz starrte noch immer auf das.
Blatt ; Die Zeilen flirrten ihm vor den Augen.
„Er ist doch nicht schwer krank ? " fragte er
zögernd. Der Hofmarschall versicherte , es handle
sich nur um eine nervöse Herzschwäche , die den
Fürsten schon früher einmal befallen habe. Es
liege keinerlei Gefahr vor. „Er wünscht , daß
niemand etwas von seiner Krankheit erfährt " ,
schloß er seinen raschen Bericht, „ für die Oeffent-
lichkeit ist er auf einer kurzen Erholungsreise ."

Der Erbprinz faltete das Blatt zusammen,
kehrte sich dem Hosmarschall zu , sah ihm mit
scharfem blauem Blick in die Äugen. „ Wo liegt
er krank ? "

Der Hosmarschall neigte sich leicht und ent-
gegnete teste , mit nachdrücklicher Betonung, der
Fürst wünsche nicht , daß sein Aufenthalt be¬
kannt werde. Der Erbprinz entfärbte sich . War
das alles ein unwürdiges Spiel , um ihn von
einer unerwünschten Verliebtheit abzubringen?
Er sah dem Hofmarschall hart tn die Augen.
-Der hielt dem Blick stand , aber ein Zucken lies
über sein Gesicht . Der Mann war undurch¬

sichtig; aber man konnte ihn übersehen. Hatte
ihn der Fürst vielleicht so gestellt , daß er ihn
nicht mehr übersehen konnte ? Das alles fuhr
ihm blitzschnell durchs Hirn , indessen die Sonne
ihm auf den bloßen Kopf brannte . - ^ „

Da wurde er sich des Schreibens bewußt, das
er tn den Fingern hielt. Er drehte sich schnell
der Laube zu und sagte kurz : „ Gehen wir . zu
meiner Frau !" Im raschen Schreiten aber hielt
er plötzlich inne. „Ich verlege meinen Haushalt
sofort in die Stadt . Wir fahren zusammen, und
ich lasse gleich den Minister holen"

, erklärte er
und sah nach dem Schloß zurück . Er winkte

einen Diener heran und gab ihm Befehl, den
Wagen zu bestellen . Dann setzten die Herren
ihren Weg fort.

Die Erbprinzessin stand in der Pforte der
Laube und sah den beiden entgegen. „Der Fürst
ist verreist" , rief der Erbprinz ihr zu , „ ich mutz
ihn vertreten. Wir fahren gleich und verlegen
den Haushalt in die Stadt ."

Der Hosmarschall verneigte sich . Sie begrüßte
ihn freundlich. „Ich werde mich sofort bereit¬
machen "

, sagte sie ruhig , „das Gepäck kann
später folgen." Sie bat lächelnd um eine halbe
Stunde Frist , daß sie alles im Hause ordnen
könne.

Der Hosmarschall schlug vor, er wolle gleich
fahren, um im Stadtschloß die nötigsten Vor¬
kehrungen zu treffen.

„ Dann gebe ich Ihnen Fräulein von Räderen
mit "

, sagte Luise schnell und warf dem Erb¬
prinzen einen raschen Seitenblick zu, „ sie kann
Ihnen nützlich sein ."

Baron Rioli verneigte sich zustimmend, und
die drei gingen dem Schlosse zu.

Fräulein von Röderens Nase wurde rot vor
Freude, als sie die kurzen Anweisungen des
Erbprinzen entgegennahm. Sie jagte ihre
Jungfer mit spitzer Ungeduld hin und her. Als
die mit einem grauen Staubmantel "über dem
Arm zum Spiegel hastete , vor dem ihre Herrin
sich mit einem schmalen Kamm über die Haare
fuhr, rief sie erregt: „ Der Baron Max sind
auch im Wagen."

Das Fräulein warf den Kamm auf den
Spiegeltisch. „Den fliederfarbnen Mantel"

, schrie
sie empört.

„ Gnädiges Fräulein haben gesagt: den
grauen, und der Wagen ist auch offen"

, ent¬
gegnen die Junger erschrocken.

„ Den fliederfarbnen"
, wiederholte das Fräu¬

lein.
Als sie die Stufen vor der Schloßtür hin¬

untereilte, sah sie die beiden Herren wartend
vor dem offenen Schlag des Wagens stehen.
Der Hosmarschall stellte ihr mit lässiger
Schnelligkeit fernen Sohn vor und half ihr
in den Wagen. Dann sprang er ihr nach . Vor
Fräulein von Röderens Platz war ein Vorder¬
sitz aufgeklappt. Max klappte rasch den anderen
hoch und schwang sich vor seinen Vater. „ So
schnell wie möglich "

, ries er dem Fahrer zu.
Max starrte aus seine Stiefelspitzen. Da war ja
das kleine Mädchen noch ganz erträglich, wenn
man diese hier ansah!

Der Wagen jagte, daß die WaldbäuimF
Fräulein von Köderen richtete sich
erklärte, der Zug schade ihren AuM -
ziehe es nicht so scharf . Sie zwängte
die beiden Klappsitze . Der Wagen st-„ .
um eine scharfe Biegung, und- sie fiel U
Max in den Schoß . Der zog entsetzt U
an ; sie kam ins Rutschen und krallte^
zweifelt in seinen Staubmantel . D»
ratschte ; zwei Knöpfe rissen aus . ^

Der Hosmarschall schrie dem FE
wütendes Halt zu, und die beiden HeE
das wimmernde Fräulein mühsam E
zweiten Klappsitz vor. Sie war sich,A
ihres Schreckens und des schmerzhaM,,
klar, daß sie sich nicht vorteilhaft dar«A
war es besser , das Mtleid m AM
nehmen, und sie schloß die Augen. vE
war selbsttätig weiß geworden. Ttt,,
setzten sie auf den Vordersitz . Sie M
in die Polster.

„Du lieber Himmel, das ist wohl E,.
macht "

, rief der Hosmarschall in
und warf einen schnellen Blick auf die
seinem Handgelenk. „

„ Latz nur ruhig wetterfahren,
Max in sachlichem Ton , „ den Zimt n»
Mein Mantel ist hin ." .„i >?

Das Fräulein schlug die Augen
lächelte schmerzlich . Der HosmarschÄ .^ ,
dem Fahrer . Der Wagen ruckte.
schwer auf seinen Klappsitz und sah
seinem Mantel , nieder. Und mit enE „
streckte er die Beine, soweit die e-
Wagens es erlaubte.

12 . Kapitel
Wolf war den ganzen Sonntag "

,,̂ ,
dem Hause gegangen. Nun blieb e>
Montag oa. Donates Bote konnte
Augenblick kommen . Es war wom
gewesen , ihn schon um Sonntag »" ^ ,1
Aber Montag mutzte er kommen . ^
unter einem Zeltdach auf dem ,
aber er wußte nicht , was er las
verwundert schon auf Seite neunzig,,«
besann sich vergeblich , was er geleV.s.
Hausvogt erschien von Zeit zu ^ÄWN .t
Schwelle und fragte nach den AN m«"/.
Herrn Grafen . Wolf fchütieue W , -
lächelnd mit dem Kopfe . Von Zelt iULz»
er oas Buch aus der Hand und ging
Schritten den Söller auf und av - - -

(Fortsetzukig solgi)
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